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@3 wirb fee in Sines fo fcPn gemalt,
©s kommt ein ©pötter, ber'5 oernd)t't.

aSrurn gebe t)in unb fdjroeige ftiH;
©s baut ein jeber, raie er will.

£\5M '»•<-»>« 3h'«•>« à- .»>4^*>4£ä*£ä^*£3 "

Çattbcôfragen. *

Sie internationale Stellung ber Sdjroeij.

©s ift roohl unfer befonberes ©tertmal,
baß mir oon allen Staaten ber ©rbe
allein eine üöllerredjtlidjj garantierte Ur=
tunbe befißen, Die uns einige Neutralität
3ufichert. Dant ber ©bfaffung Des ©öl»
terbunbspattes befiebt nun für Steuern»
iretenbe Die Nötigung, obne ©orbehalt
einputreten, mitbin alle ©fliehten ber
©lieber in Der neuen £iga, auch bie ©lit»
bilfe bei militärifchen ©retutionen, auf
fich 3U nehmen. Das bebeutet für uns
faïtifd) bie ©ufgabe Der Neutralität.
3n feiner Sotfdjaft an ben Oberften Nat
um ©ufnahme ber S<hroei3 in Den 2351=

terbunb bat Der ©unDesrat Denn auch
bie itlaufel Der ©nertennung unferer
militärifcben Neutralität im bisherigen
©ahmen eingefügt, ©eraume 3eit er»
marten mir nun fdjon ©ntroort aus
©aris — bie Leitungen oermuten, miffen
aber nichts ©eroiffes.

©on unferer £inten roirb geltenb ge»
macht, bah Der Sölterbunb nichts anbe»
res fei als bie £iga 3um Schuß Des

angioameritanifchen unb frairröfifchen
Kapitals, obfcßon freilich ein Seil ber
amerifanifeben Sochfinan3 in ber Nepu»
blilanijchen ©artei beut hSufammenfcbluß
Oppofition macht, ©s roirb Daher als
©ntroort ber ©nfcßluß ber £intsp arteten
an ©tostau geforbert. ©un regen fid)
bei uns 3ablreicbe Stimmen, bie eine
f(hmei3erifcb>e ©olitil als ben not»
roeubigen Sffieg ertennen roollen. ©Seber
©lémenceau, noch' £enin — es gilt ben
©tittelroeg einer allgemeinen ©mtähe»
rung 3U fließen. ©ine feßroeijerifebe tnter»
nationale ©olitit lann nur in ber Nich»
tung allgemeiner Neutralität
— alfo 3unebmenber ©brüftung unb
©ufridjtung eines Stile oerpflichtenben
rechtlichen Apparates liegen.

Die fran3öfifdje Negierung neigt nach
bem „3ournaI De ©enèoe" ba3U, bie
grage ber fchroeijertfdjen Neutralität Dem
©ölterbunbe 3U überlaffen. ©Baßrfchein»
lieh ftebt ©nglanb Dem SBunfche Der
Sct>mei3 freunbiidjer gegenüber, ©egen
bie DenDenjen oon ©aris, unfer £anD
nur gegen ©er3icbt auf fein bisher oöl=<

ferrecbtlicb garantiertes ©rioileg in bie
©efellfdfaft ber „Utmitglieber" aufsu»
nehmen, richten ficht f(heinbar bie Den»
Densen Des Sölterbunbes felbft. ©tan

mill, fo mar es ber
SBitle feines Urhebers,
eine möglichft grobe
©ruppe oon Staaten
in eine ©egentriegs»
allian3 3ufammenfaffen,
um Den beftraften euro»
päifchen griebensftörern
nicht bloß bie beroaff»
nete ©ntente ber Sie»
ger, fonbern einen £o=
loß oon moralifcb ©er»
bünbelen gegenüberftel»
len, ber Durch roirt»
fihaftliihe ©lotabe jeben
©3ilberftanb ber 3foIier=
ten 3um ooraus nieber»
halten mürbe.

©efteßt 3?rantrei<h
Darauf, Daß alle Staa»
ten bes ©ölferbunoes
auch Der bemaffnefen
©ntente beitreten, Dann
oereitelt es Die 3roede
Der SBilfonfchen ©rün»
Dung. ©Senn es in»
De'fen fo r en. Nealpoliti!
treiben unD Dem ©öl»
terbunbe nur oen Sinn
ber ©ntente Iaffen mill,
Dann hat Die S<hroei3
teine anbere ©Sahl, als
oom Unternehmen 3U»

rüä3utreten. Denn in
bem großen itonjern
mürbe ihre Stimme
roenig ©usfidjt haben,
Die imperialiftifche ©o=
litit 3U beeinfluffen; Der
einige 3toed aber, ben
fie im ©uge haben
tarnt: bie UmroanDlung
bes ©3elthe:rfd)erbun»
bes in eine ©llians aller
Staaten auf Dem ©oben Der ©leich»
berechtigung, erreicht fie um fo eher,
roenn fie mit möglichft oielen Neutralen
außerhalb Der Siegerliga bleibt.

Sie mürbe baburdj fattifch einen Drud
auf bie 3nternationale Der Neoolution
ausüben unb Der Oppofition oon lints
im eigenen £ager ©elegenßeit geben, bie
neuerbings aufgetauchte grage bes ©n=
fchtuffes an ©tostau ebenfo 311 oerfchie»
ben, alfo geroijfermaßen eine „©artei»
neutralität" aufrecht 3U erhalten. Selbft»
oerftänblich genügt, um biefes 3i© 3U
erreichen, teine paffioe ©bleßftung Des

©intritts, fonbern ein groß3ügiges pofi»
tioes ©orgefjen im Sinne oon pratti»
feben ©orfcßlägen, bie oereint mit allen
©usgefdjloffenen auf3uftellen mären: Un»
oer3ügIiihe ©inlabung an alle fouoeränen
Staaten 3um ©intritt in bie Siga, unter
©uerfennung ber Demotratie; Neoifions»

Das 6renzbesetzunfls=Denk!nal In Wangen a. fl.
errichtet zu ehren der während der 6renzbefet;ung 1914—1919 oer-
ftorbenen Soldaten oon ihren Kameraden des Bataillons 37. üusge-

führt oon Bildhauer Hermann Rubacher in Zürich.

recht für alle beftehenben Staatsoer»
träge, oor einem oberfien ©erichtshof,
auihi für bie Srieoensoerträge oon 1919.

©3enn unfer Staat ftcf} offigiell hütet,
bebingungslos 3U ©lémenceau abpu»
fchroenten, fo umfaßt auch: bie Oppofition
oon lints noch: lange teine gefchloffene,
einheitlich reoolutionär organifierte
©îaffe. Sicherlich: merben ©nftrengungen
gemacht. Die ©inheit herguftellen. 3n»
Deffen roirb 3. ©. bie Organifation Der
5tonfumenten taum jemals ins politifche
gahrroaffer hinübergleiten, roieoiele lints
pblitifcb Organifierte auch: in Den iton»
fumgenoffenfehaften eingeifch,rieben fein
mögen, ©uch Die Semegung Der ©eroert»
fchaften behält ihr felbftänbiges ©eben
neben Der fo3ialbemotratifchen ©artei.
Der ©ercertfehaftsbunb feinerfelts umfaßt
nicht alle ©ruppen oon organifierten
„unfelbftänbig ©rroerbenben". Die £0=

Es wird kein Ding so schön gemacht,
Es kommt ein Spötter, der's veracht't.

»i Drum gehe hin und schweige still:
N Es baut ein jeder, wie er will.

Landesfragen. '
Die internationale Stellung der Schweiz.

Es ist wohl unser besonderes Merkmal,
daß wir von allen Staaten der Erde
allein eine völkerrechtlich garantierte Ur-
künde besitzen, die uns ewige Neutralität
zusichert. Dank der Abfassung des Völ-
kerbundspaktes besteht nun für Neuein-
tretende die Nötigung, ohne Vorbehalt
einzutreten, mithin alle Pflichten der
Glieder in der neuen Liga, auch die Mit-
Hilfe bei militärischen Exekutionen, auf
sich zu nehmen. Das bedeutet für uns
faktisch die Aufgabe der Neutralität.
In seiner Botschaft an den Obersten Rat
um Aufnahme der Schweiz in den Völ-
kerbund hat der Bundesrat denn auch
die Klausel der Anerkennung unserer
militärischen Neutralität im bisherigen
Rahmen eingefügt. Geraume Zeit er-
warten wir nun schon Antwort aus
Paris — die Zeitungen vermuten, wissen
aber nichts Gewisses.

Von unserer Linken wird geltend ge-
macht, dah der Völkerbund nichts ande-
res sei als die Liga zum Schutz des
angloamerikanischen und französischen
Kapitals, obschon freilich ein Teil der
amerikanischen Hochfinanz in der Repu-
blikanischen Partei dem Zusammenschluß
Opposition macht. Es wird daher als
Antwort der Anschluß der Linksparteien
an Moskau gefordert. Nun regen sich

bei uns zahlreiche Stimmen, die eine
schweizerische Politik als den not-
wendigen Weg erkennen wollen. Weder
Clemenceau, noch Lenin — es gilt den
Mittelweg einer allgemeinen Annähe-
rung zu suchen. Eine schweizerische inter-
nationale Politik kann nur in der Rich-
tung allgemeiner Neutralität
— also zunehmender Abrüstung und
Aufrichtung eines Alle verpflichtenden
rechtlichen Apparates liegen.

Die französische Regierung neigt nach
dem „Journal de Genève" dazu, die
Frage der schweizerischen Neutralität oem
Völkerbunde zu überlassen. Wahrschein-
lich steht England dem Wunsche der
Schweiz freundlicher gegenüber. Gegen
die Tendenzen von Paris, unser Land
nur gegen Verzicht auf sein bisher völ-
kerrechtlich garantiertes Privileg in die
Gesellschaft der „Urmitglieder" aufzu-
nehmen, richten sich scheinbar die Ten-
denzen des Völkerbundes selbst. Man

will, so war es der
Wille seines Urhebers,
eine möglichst große
Gruppe von Staaten
in eine Gegenkriegs-
allianz zusammenfassen,
um den bestraften euro-
päischen Friedensstörern
nicht bloß die bewaff-
nete Entente der Sie-
ger, sondern einen Ko-
loß von moralisch Ver-
bündeien gegenüberstel-
len, der durch wirt-
schaftlich,e Blokade jeden
Widerstand der Isolier-
ten zum voraus nieder-
halten würde.

Besteht Frankreich
darauf, daß alle Staa-
ten des Völkerbundes
auch der bewaffneten
Entente beitreten, dann
vereitelt es die Zwecke
der Wilsonschen Grün-
dung. Wenn es in-
dessen sogen. Realpolitik
treiben und dem Völ-
kerbunde nur oen Sinn
der Entente lassen will,
dann hat die Schweiz
keine andere Wahl, als
vom Unternehmen zu-
rückzutreten. Denn in
dem großen Konzern
würde ihre Stimme
wenig Aussicht haben,
die imperialistische Po-
litik zu beeinflussen: der
einzige Zweck aber, den
sie im Auge haben
kann: die Umwandlung
des Weltherrscherbun-
des in eine Allianz aller
Staaten auf dem Boden der Gleich-
berechtigung, erreicht sie um so eher,
wenn sie mit möglichst vielen Neutralen
außerhalb der Siegerliga bleibt.

Sie würde dadurch faktisch einen Druck
auf die Internationale der Revolution
ausüben und der Opposition von links
im eigenen Lager Gelegenheit geben, die
neuerdings aufgetauchte Frage des An-
schlusses an Moskau ebenso zu verschie-
ben, also gewissermaßen eine „Partei-
Neutralität" aufrecht zu erhalten. Selbst-
verständlich genügt, um dieses Ziel zu
erreichen, keine passive Ablehnung des
Eintritts, sondern ein großzügiges posi-
tives Vorgehen im Sinne von prakti-
schen Vorschlägen, die vereint mit allen
Ausgeschlossenen aufzustellen wären: Un-
verzügliche Einladung an alle souveränen
Staaten zum Eintritt in die Liga, unter
Anerkennung der Demokratie: Revisions-

vas Srînîbes-Nungs-Venlîmal in Wangen s. A.

errichlêt zu kkren àcr wührenü âer Menzchesctzung 1314—131S ver-
ftorbenen Zoiüalen von ihren itameracien ües kataMons 37. Kusge-

führt von kîlûhsuer Hermann hübscher in Zürich.

recht für alle bestehenden Staatsver-
träge, vor einem obersten Gerichtshof,
auch für die Frieöensverträge von 1919.

Wenn unser Staat sich offiziell hütet,
bedingungslos zu Clemenceau abzu-
schwenken, so umfaßt auch die Opposition
von links noch lange keine geschlossene,
einheitlich revolutionär organisierte
Masse. Sicherlich werden Anstrengungen
gemacht, die Einheit herzustellen. In-
dessen wird z. B. die Organisation der
Konsumenten kaum jemals ins politische
Fahrwasser hinübergleiten, wieviele links
pölitisch Organisierte auch in den Kon-
sumgenossenschaften eingeschrieben sein
mögen. Auch die Bewegung der Eewerk-
schaffen behält ihr selbständiges Leben
neben der sozialdemokratischen Partei.
Der Gewerkschaftsbund seineve'ts umfaßt
nicht alle Gruppen von organisierten
„unselbständig Erwerbenden". Die Lo-
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tomotiofübrer lehnten ben eintritt ob;
bte Sereine Oer 3ntelleftuellen unb Se»
amten führen ein felhftänbiges Dafein.

3iwt 3m eä einheitlichen Sorgebens et»
ftrebten nun 3nitianten aus ben polt»
tif^ieri Arbeiterunioneu eine engere S er»
binbung mit ben ©eroerïfchatten. Die
Serbanblungen in Often enbeten mit ber
Ablehnung oon feiten bes ©eroerffdjafts»
bunbes, mit ber Segrünbung, bafe eine
Serfcbiebuug ber 3ompeten3en innerhalb
ber beiben Organifationen ben 3nteref»
fen ber Arbeiter roiberftreben mürbe.

Dos Scheitern biefer Neuorganifa»
tionsplöne ftefft einen Sieg ber ©eroerï»
f«haften über bte rabüafern politifdj. Dr»
ganifierten bor. Die urfprünglichfte Dt»
ganifation hat fttb behauptet.

Drohbem liegt I i n f s Die fträftebal»
lung, Die ben Srobfemen bes Staates
ihre ©eftalt gibt, unb je naebbem fie
nerftehen, oon feiten ber eriftierenben
ftaatlichen Safts bie ©eftaftung pofitio
3U beeinfluffen, umfo glüdlicber mirb bie
fiöfuttg merben, umfo unabhängiger mer»
ben mir oon £enin unb Clemenceau,
umfo mehr beeinfluffen mir bie fom»
menbe Snternatiortale bes Nedjtsaus»
gleich«. -kh-

^gchromerlati&J
ÏBie bie Slätter melben, hat ber

Serbanb beutfdjer Sübnenfdjriftfteller
unb Sühnentomponiften befcbloffen, feine
S(hmei3er mehr als Ntitglieber auf3u»
nehmen. Die Nîafenabme richtet fish,

gegen ben ©ntrourf bes neuen fdjroeige»
ttfeben Urheberrechtes. —

©egen ben früheren Ntildjiafpetior für
bie Oftf(hmet3, ©eiger, rourbe oom eib»
genöffifdjen ©rnäbrungsamt ftrafredj.t»
It-be filage bei ber Sunbesanroaltfdjäft
eingereicht, roeif fib ber ©enannte oon
einzelnen itäfern unb 30'îoffereibefitgern
Drinfg-elber geben unb Srooifionen für
ftafemlieferungen oerfpredjen liefe. -

Die „Dftf<hmei3" bringt bie Suffehen
erregenbe Ntelbung, ber Oberfte Sat
in Saris habe ertlärt, über bie ©e=
mährleiftung ber eroigen Neutralität ber
Sdjmei3 roerbe ber Sölferbunö 3U ent»
fdjeiben haben, ©s bleibt immerhin 3U

hoffen, es hanble fich um eine ffalfb*
melbung, benn fonft mürbe ftd), bas
S(himei3erooIf mohf sroeimat befinnen,
einem Sölterbunbe beitreten, ber un»
fern fd>önften unb oberften Staats»
grunbfafe nab Selieben 3U brehen ge»
bentt. —

t Dturftlnitnant Atnolb ïriieh,
gem. Departementsfefretär bes eibgen.

Ntilitärbepartements in Sern.
Nad): turser itranfheit ftarb lefethin

<çjerr Oberftleutnant Arttolb Driieb, ge»
roefener Departementsfefretär bes eib»
genöffifchen Ntilitärbepartements in
Sern, ein überaus geroiffenhafter unb
treuer Seamter unb oorbüblicher, ein»
fâcher Nîenfb oon tiefer feelifber unb
geiftiger Stlbung. Der Serftorbene

mürbe 1855 in Jorgen im itanton
3üri<h; geboren, hefubte bie Sefunbar»
fdjule feines ©eburtsortes unb erlernte
im Serlag Orétf ffüfelt in 3ürtd> bie

t Oherfüeutiumt Arttolb Driitb,

Subhanblung. Als junger Subbänbler
arbeitete er eine 3eitlang in ber Sudjp
hanblung 3ennp in Sern, aud) ein 3abr
lang in Saris, unb mürbe 1883 als
3an3lift auf bas eibgenöffifbe Nttlitär»
bepartement gemählt, roo er im Saufe
ber 3ahre alte Stufen burdjfbiritt unb
bis 3um Departementsfefretär aufrüäie.
3m gleichen 3ahre oerefeelibte er fib
mit ffrl. Sieb er aus Sern. Als albeit
reger ©eift hefbäftigte fich: S err Drüeb
in feinen Ntufeeftunben, namentlib aber
oon 1883 bis ©nbe ber adliger Safere,
mit ben Arheiterb-eroegungen unb mit ber
Sobenreform. Seit anfangs ber neun»
3tger 3ahre bis 3um Debensenbe ftanb
er in ftetem ftontaft mit Srof. Dr. A.
fforel unb feinen SSerfen, im befonbern
ber Abftirten3beroegung (©uttempler»
orben) unb befleiöete einige 3ahre bas
Stmt eines ©rofetempfers. Daneben b:I=
bete er fich fortgefefet roeiter aus in ben
alten unb neuen Sprachen, unb eine feiner
Sefonberheiten mar bos Spejiafftubium
ber alten unb neuen Shüofophie unb
ber Naturroiffenfdjaften.

Sein fiebensgrunbfafe mar SBahrfeeit
unb Slufrichtigfeit im Deuten unb San»
bebt, abfolute ©-erabfeeit in allem, ro-as
er tat, sähes grefthalten an ber nach'
reiflicher Xteberlegung als gut erfannten
3bee unter ©infafe ber gansen Straft
unb ber gan3eit Serfônlidfïett für bte»
felbe.

3n einem Schreiben an fämtlich:e
Departemente teilt ber Sunbesrat mit,
bafe er anberthalb SNtllionen jjranfen
bereitgeftellt habe, um befdjäftigungs»
lofe Angehörige gelernter Serufe 3U

unterftüfeen unb erfneht bie Departe»
mente, bte Sertreter biefer Serufsarten
nach Nlo glich feit bei Sergebung befon»
berer Arbeiien 3a teriicf idjiige t ober fie
aushülfsroeife an3uftellen. —

Am Siloefterabenb ift ein Siebes»
gaben=©rtra3ug mit 23 SBagen oon
Sudjs nach. Sal3burg=S3ien abgegangen,
©r entbiett 11 SBagen Äinberroäf#e unb
SSintertletber, 3 SBagen Niehl, 2

NSagen Stonbensmilch unb je 1 S3agen
Stinbermehl, Schotolabepuloer, ©ries
unb gleifd)fonferoen, fomie Deigmaren,
Nets, gett unb Nlaisprobufte. Der 3ug
rourbe oon Dr. Sofeharbt geführt unb
ftanb unter militärifdier Segleitung. —

S»err Sunbesrat Abor, Oer feit bem
1. Sanuar 1920 oon feinem Amt 3urüd»
getreten ift, mirb roteber Das Sräfibium
bes internationalen Stomitees bes Noten
5treu3es in ©enf übernehmen. —

Den Sunbesrat foil 3ur3eit bie (frage
hefchäftigen, 06 es nicht ange3eigt fei,
bte beiben Stadler oom fßrotofollfübren
im National» unb Stänberat 311 eut?
laften unb fie burch eigentliche Sroto»
follführer 3u erfefeen. —

Dem fchroetäerifdjen ffiemerffchaftsbunb
gehörten ©nbe 1919 insgefamt 177,143
Niitglieber an, barunter 26,247 roeib»
liehe, bie in 1137 Seftionen organijiert
finb unb ftd) auf 324 Orte oerteilen.
NSährenb bes Seridjisjabres 1918/19
mürben 1800 Streifs Durchgeführt, öie
einen Sohnansfall oon annähernb 2,5
Nitlltonen ffranfen oerurfacht haben. —

Die eibgenöffifche Stempelfteuer hat
in ber 3eit oom 1. April 1918 bis
31. Nlär3 1919 16,866,065 ffr. einge»
tragen, ©s floffen aus ben Abgaben
bes NSertpapieroerfehrs 11,142,569 ffr.,
ber SBedjfel 3,781,862 ffr. unb ber
Srämienguittungen 1,805,038 ffr.. Das
©rträgnis ber Stempelfteuer überfteigt
ben buogetierten Setrag um ein beben»
tenbes. —•

Sefanntltd) hat ber Sunbesrat einen
Sefchjlufe gefafet, monachi es inbuftrieften
Setriehen bei ftarfer Arheitsanhäufung
geftattet ift, auch' über bie gefeblkhen
täglichen 8 Stauben hinaus arbeiten 3U
laffen, roenn es nötig fei. Nun hat bas
Sunbesfomitee bes fchmeijerifchen ©e»
roerffchaftshunbes bagegen Stellung ge»
nommen unb oerlangt, bafe ber Sunbes»
rat feinen Sefchtufe in SBiebererroägung
3tehe unb bis 3ur ©rlebigung feines ©e»
fudfes bte gefefeliche Arbeitszeit in NSrrf»
famfeit laffe. ©leidjseitig mirb bie Ar»
heiterfdiaft aufgeforbert, fichi gegen bie
Serlefeung ber gefefetichen Seftimmun»
gen 3U roiberfefeen. 3n feinem ffahriï»
betrieh fotlen oom 1. 3anuar an
roöcherttliidhi mehr als 48 Stunben ge»
arbeitet merben.

Die Slätter roiffen oon einer merf»
mürbtgen ftranfheit im 3ura 3a er3äh»
Ien. ©ine ber S»änbe meift Sergiftungs»
erfcheinungen auf, bie fo bösartig mer»
ben fönnen, bafe nicht fetten Amputa»
tionen nötig merben. Die Aer3te ftün»
ben ber ftranfheit oöllig machtlos gegen»
über; bte Seoöllerung bes nörülidjen
Serner 3ura ift ftarf beunruhigt. -

Die freigeroorbene eibgenöffifche Sah
oerfahrtf in 2Borb laufen ift oon ber
fchroe;3erifd)en ©eIIuIotb»Sahrtf A.»©. tn
3oII;fofen täuflich übernommen roorben,
um barht 3um erftenmal in ber Schmet?
Nohcettnloib her3uftelten. —
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komotivführer lehnten den Eintritt ab:
die Vereine der Intellektuellen und Be-
amten führen ein selbständiges Dasein.

Zum Zweck einheitlichen Vorgehens er-
strebten nun Jnitianten aus den poli-
tischen Arbeiterunionen eine engere Ver-
bindung mit den Gewerkschaften. Die
Verhandlungen in Ölten endeten mit der
Ablehnung von feiten des Eewerkschafts-
bundes, mit der Begründung, daß eine
Verschiebung der Kompetenzen innerhalb
der beiden Organisationen den Jnteres-
sen der Arbeiter widerstreben würde.

Das Scheitern dieser Neuorganisa-
tionspläne stellt einen Sieg der Gewerk-
schaffen über die radikalern politisch Or-
ganisierten dar. Die ursprünglichste Or-
ganisation hat sich behauptet.

Trotzdem liegt links die Kräftebal-
lung, die den Problemen des Staates
ihre Gestalt gibt, und je nachdem sie
verstehen, von feiten der existierenden
staatlichen Basis die Gestaltung positiv
zu beeinflussen, umso glücklicher wird die
Lösung werden, umso unabhängiger wer-
den wir von Lenin und Clemenceau,
umso mehr beeinflussen wir die kom-
mende Internationale des Rechtsaus-
gleichs. -!<k-

Wie die Blätter melden, hat der
Verband deutscher Bühnenschriststeller
und Bühnenkomponisten beschlossen, keine
Schweizer mehr als Mitglieder aufzu-
nehmen. Die Maßnahme richtet sich

gegen den Entwurf des neuen schweize-
rischen Urheberrechtes. —

Gegen den früheren Milchinspektor für
die Ostschweiz, Geiger, wurde vom eid-
genössischen Ernährungsamt strafrecht-
liche Klage bei der Bundesanwaltschaft
eingereicht, weil sich der Genannte von
einzelnen Käsern und Molkereibesitzern
Trinkgelder geben und Provisionen für
Kaseinlieferungen versprechen ließ. -

Die „Ostschweiz" bringt die Aufsehen
erregende Meldung, der Oberste Rat
in Paris habe erklärt, über die Ee-
währleistung der ewigen Neutralität der
Schweiz werde der Völkerbund zu ent-
scheiden haben. Es bleibt immerhin zu
hoffen, es handle sich um eine Falsch-
Meldung, denn sonst würde sich das
Schweizervolk wohl zweimal besinnen,
einem Völkerbunde beizutreten, der un-
fern schönsten und obersten Staats-
grundsatz nach Belieben zu drehen ge-
denkt. —

ch Oberstleutnant Arnold Trüeb,
gew. Departementssekretär des eidgen.

Militärdepartements in Bern.

Nach kurzer Krankheit starb letzthin
Herr Oberstleutnant Arnold Trüeb, ge-
wesener Departementssekretär des eid-
genössischen Militärdepartements in
Bern, ein überaus gewissenhafter und
treuer Beamter und vorbildlicher, ein-
facher Mensch von tiefer seelischer und
geistiger Bildung. Der Verstorbene

wurde 1855 in Horgen im Kanton
Zürich geboren, besuchte die Sekundär-
schule seines Geburtsortes und erlernte
im Verlag Orèll Füßli in Zürich die

ch Oberstleutnant Arnold Trüeb.

Buchhandlung. Als junger Buchhändler
arbeitete er eine Zeitlang in der Buch-
Handlung Jenny in Bern, auch ein Jahr
lang in Paris, und wurde 1883 als
Kanzlist auf das eidgenössische Militär-
département gewählt, wo er im Laufe
der Jahre alle Stufen durchschritt und
bis zum Departementssekretär aufrückte.
Im gleichen Jahre verehelichte er sich

mit Frl. Sieb er aus Bern. Als allzeit
reger Geist beschäftigte sich Herr Trüeb
in seinen Mußestunden, namentlich aber
von 1333 bis Ende der achtziger Jahre,
mit den Arbeiterbewegungen und mit der
Bodenreform. Seit anfangs der neun-
ziger Jahre bis zum Lebensende stand
er in stetem Kontakt mit Prof. Dr. A.
Forel und seinen Werken, im besondern
der Abstinenzbewegung (Euttempler-
orden) und bekleidete einige Jahre das
Amt eines Eroßtemplers. Daneben bil-
dete er sich fortgesetzt weiter aus in den
alten und neuen Sprachen, und eine seiner
Besonderheiten war das Spezialstudium
der alten und neuen Philosophie und
der Naturwissenschaften.

Sein Lebensgrundsatz war Wahrheit
und Aufrichtigkeit im Denken und Han-
dein, absolme Geradheit in allem, was
er tat. zähes Festhalten an der nach
reiflicher Ileberlegung als gut erkannten
Idee unter Einsatz der ganzen Kraft
und der ganzen Persönlichkeit für die-
selbe. -

In einem Schreiben an sämtliche
Departemente teilt der Bundesrat mit,
daß er anderthalb Millionen Franken
bereitgestellt habe, um beschäftigungs-
lose Angehörige gelernter Berufe zu
unterstützen und ersucht die Departe-
mente, die Vertreter dieser Berufsarten
nach Möglichkeit bei Vergebung beson-
derer Arbeiien zu berücksichtigen oder sie

aushulfsweise anzustellen. —
Am Silvesterabend ist ein Liebes-

gaben-EXtrazug mit 23 Wagen von
Buchs nach Salzburg-Wien abgegangen.
Er enthielt 11 Wagen Kinderwäsche und
Winterkleider, 3 Wagen Mehl, 2

Wagen Kondensmilch und je 1 Wagen
Kindermehl, Schokoladepulver, Gries
und Fleischkonserven, sowie Teigwaren,
Reis, Fett und Maisprodukte. Der Zug
wurde von Dr. Boßhardt geführt und
stand unter militärischer Begleitung. —

Herr Bundesrat Ador, der seit dem
1. Januar 1920 von seinem Amt zurück-
getreten ist, wird wieder das Präsidium
des internationalen Komitees des Roten
Kreuzes in Genf übernehmen. —

Den Bundesrat soll zurzeit die Frage
beschäftigen, ob es nicht angezeigt sei,
die beiden Kanzler vom Protokollführen
im National- und Ständerat zu ent-
lasten und sie durch eigentliche Proto-
kollführer zu ersetzen. —

Dem schweizerischen Gewerkschaftsbuch)
gehörten Ende 1919 insgesamt 177,143
Mitglieder an, darunter 26,247 weib-
liche, die in 1137 Sektionen organisiert
sind und sich auf 324 Orte verteilen.
Während des Berichtsjahres 1918/19
wurden 1800 Streiks durchgeführt, oie
einen Lohnausfall von annähernd 2,5
Millionen Franken verursacht haben. ^

Die eidgenössische Stempelsteuer hat
in der Zeit vom 1. April 1913 bis
31. März 1919 16,866,065 Fr. einge-
tragen. Es flössen aus den Abgaben
des Wertpapierverkehrs 11,142,569 Fr.,
der Wechsel 3,781,862 Fr. und der
Prämienquittungen 1,805,033 Fr.. Das
Erträgnis der Stempelsteuer übersteigt
den buogetierten Betrag um ein bedeu-
tendes. —

Bekanntlich hat der Bundesrat einen
Beschluß gefaßt, wonach es industriellen
Betrieben bei starker Arbeitsanhäufung
gestattet ist, auch über die gesetzlichen
täglichen 8 Stunden hinaus arbeiten zu
lassen, wenn es nötig sei. Nun hat das
Bundeskomitee des schweizerischen Ge-
werkschaftsbundes dagegen Stellung ge-
nommen und verlangt, daß der Bundes-
rat seinen Beschluß in Wiedererwägung
ziehe und bis zur Erledigung seines Ge-
suches die gesetzliche Arbeitszeit in Wirk-
samkeit lasse. Gleichzeitig wird die Ar-
beiterschaft aufgefordert, sich gegen die
Verletzung der gesetzlichen Bestimmun-
gen zu widersetzen. In keinem Fabrik-
betrieb sollen vom 1. Januar an
wöchentlich mehr als 43 Stunden ge-
arbeitet werden. -

Die Blätter wissen von einer merk-
würdigen Krankheit im Jura zu erzäh-
len. Eine der Hände weist Vergiftungs-
erscheinungen auf, die so bösartig wer-
den können, daß nicht selten Amputa-
tionen nötig werden. Die Aerzte stün-
den der Krankheit völlig machtlos gegen-
über: die Bevölkerung des nördlichen
Berner Jura ist stark beunruhigt. -

Die freigewordene eidgenössische Pul-
verfabrik in Worblaufen ist von der
schweizerischen Celluloid-Fabrik A.-G. in
Zollikofen käuflich übernommen worden,
um darin zum erstenmal in der Schweiz
Rohcelluloid herzustellen. ^
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©eitbem Sjerr Sheurer in ben Sun»
besrat gcroaftlt toorben ift, wirb bie
©rfafemahl in ben bernifhen Segierungs»
rat lebhaft befp rochen. 3m Sorber»
grunb fteht ber Lanbibat ber Sauern»
unb Sürgerpartei, 5err Dr. f$fri| Soi»
mar. —

Die Direftiott bes Snnern bes Lan»
tons Sern erfudjt in einem Lreisfhrei»
ben bie ©emeinbebehörben, Die L>aufierer
unb fDaufiererinmen roegen Dem Durch
bie SRauI» unb Llauenfeuche beoingten
|>aufieroerbot ber Srbeiislofenfürforge
teilhaftig toerben su laffen, Da Die Sus»
Schaltung .ihrer ©rtoerbsmöglichleit Die
meiften oon ihnen fonft fofort gänglid)
oerarmen laffe. —

Die görberung Des SSohnungsbaues
madft, feitbem SunD, Danton unb ©e=
meinbe Die genoffenfhaftlihe unb öffent»
liihe Sautätigleit burd); Seteiligung an
ben Lierfteltungsïoften unterftüfeen, auh
in ben Lanbftäbten Sfortfhritte. 3n Siel
jum Seifpiel finb bis ©nbe 1919 65
Saugefuh« mit einer Dotaüoftenfumme
oon 4,942,000 gr. eingereiht roorben.
Sorgefehen ift ber Sau oon 110 £>äu=
fern mit insgefamt 158 ÜBohnungen.
Da3u ro er ben oon Den ©enoffenfhaften
„©igenheim" unb „SBalbecl", bann
„Mon Désir" toeitere 65 Käufer erftellt.
Suh bie Drahtroerte SiDau haben Den
Sau einer grofeen Lolonie im fogenann»
ten guhfenrieb oorgefehen. Sßenn Die
geplanten Sauten alle im begonnenen
Sabre 1920 ausgeführt toerben, fo et»
wartet Siel mit feinen nunmehrigen
Sororten Silagen, SDlett unb Stabretfh
eine bisher nie gefehene Sautätigleit.

Der aufeerorbentlih lang anhaltenDe
Segen Der lebten Dage hat im ganjen
Sernerlanb, namentlich aber im Sura
-erheblichen ©haben angerichtet, ©o finb
in ben untern Quartieren ber Stabt Siel
faft alle bieller tief unter SBaffer. Sei
©ortéhert ift Die Schüfe über Die Ufer
getreten. Sus Soncebo3 melben Die

Slätter ebenfalls ioohroaffer. —
Sus bem ©rgebnis einer freiroilligen

Sammlung unter feinen ©hren», Sïtio»
unb Saffiomitg'iebern, roelhe Die- Summe
oon 20,000 iranien ergab, tonnte Die
©hüfeengefellfh.aft Langenthal eine
eigene ©hüfeenftube errihtarr laffen, Die
fie lehthtn in ber SSirtfhaft 3ur Linbe
he3ieh-en tonnte. —

Die San! in Langenthal hat 3um
Direttor geroählt: §errn 3. Dfh-amper,
bisher Sroturift Der Shtoefeerifhen
Santgefellfh-aft in SB il (St. ©allen).
Die Herren Sommerhalber, SBitfhi unb
©rogg tourben .gleichzeitig 3U Lolteïtio»
proturiften ernannt. —

f Schert Siirgi,
gem. Teilhaber ber ©h-reibbüherfabrit

SRüIIer & ©ie. in Sern.

Sm 13. Dezember 1919 ift in Sern
im Silter oon 42 Sahren nah einem
nur Dreitägigen Lranïenlager to err

Stöbert Sürgi, Teilhaber Der ©hreib»
büherfabril SBüller & ©ie., aus bem
Leben gefhieben. Sufeer feinen Snoer»
roanbten trauern 3ahlreihe Sreunbe unb

f Schert Sürgi,

Seïannie um ben Durch Srreunblihfeit
unb igerjensgüte ausgezeichneten Staun.
Sorglos unb heiter wie fein urfprüng»
lihes SBefen mar feine Sugenb. Sit it
feinen zahlreichen ©efhroiftern burh ©e»
finnung unb Steigungen eng oerbunben,
muh« er, unbeengt oon Den Stöten Des

Lebens, in urroühfiser Freiheit auf.
Stuhig unb in fih gelehrt, ein 3UoerIaf»
figer Lamerab, ohne Srg unb allen
SJtenfhm roohlgefiitnt, hatte er fhon als
Lnabe oiele treuergebene Sreunbe. SIIs
begabter ©hüler erlebigte er Die it laffen
bes ftäbtifhen Danbelsgignnafiums in
jungen Sahren, ftubierte Das Santfah
3uerft in Laufanne, bann in SJîailanb,
Saris unb Lonbon unb lehrte, reih an
menfhlihen ©rfahrungen unb tommer»
3iellen itenntniffen nah Sern 3urüd, um
bafelbft 3unähft in Dem ausgebehnten
Saugefhäfte feines Saters, Stationalrat
g. Sürgi fei., Die Suhhaltung 3U füh»
ren. iturje 3eit Darauf übernahm er
mit feinem Sugenbfreunbe jjrjerrn Srthur
StüIIer Die Mannte Shreibbüherfabri!,
Die beffen Sater gegrünbet hatte. 3n
biefer Stellung blieb er bis 3U feinem
Lebensenbe, bem aufblühenben ©efh-äft
ein tüchtiger Serater, f einen Singefteilten
unb Scheitern ein roohlroollenber, be»

liebter Sorgefefeter. Seine urfprünglihe
geiftige grifhe unb forglofe foeiterfeit
befafe er aber längft nicht mehr. Seine
ungeroohnlih grofee Slenfhenliebe mar
3U oft mifebrauht roorben unb hatte
ihn in fhroere Leb ensfonflüte hinein»
gesogen, in Denen er fih nur mühfam
3urehtfanb. 3m itreife feiner f^reunb-e
fuhte er 3U oergeffen. Seine träftige
Statur fhien ihm ein langes Leben in
©efunbheit 3U oerfprehen. 3n>ar mar
er fhon oor fehs Sahren aus an»
fheinenbem SBohlbefinb-en heraus oon
fhroerer Äranlheit befallen morben. ©r
erholte fih Damals allérbings auffallenD
rafh, aber ein inneres Leiben prägte
fih immer mehr- in feine ©efihts3üge
ein unb raffte bann, plöfelih ausbre»
henb, Den ftarfen 9Jlann in roenig Dagen
Dahin.

IKobert Sürgi roar ein Sreunb unb
Lettner guter Stuf if, er hatte ein feines
Serftänbnis für Die beut [he unb nament»
lih auh für Die fran3öfifhe Literatut
unb einen erlefenen lünftlerifhen ©e»
fcbntacL Das Sefte an ihm aber roarett
bie Lauterfeit unb Das freunblih^ SWt"
gefühl feiner Seele, bas ihm jeb-ert
tîreunbesbienft 3ur Sfüht unb gur
Sreube mahl« unD ihm Das Irene ©e*
benfen oieler treffliher Slenfhen ge=
roahrt hat. —

2Bie alle Seujahrsrnorgen, fo fanb
auh biefes Sahr Der offi3ielle ©mpfang
Der in Der Sunûesftabt anfäffigen biplo»
matifhen Sertreter Durh Den SunDes»
präfibenten ftatt. Shon um 91/2 Uhr
fuhren bie erften Lutfhen oor Das Sun»
beshaus unb rouroen Die erften Herren
oon ôerrn SunbespräfiDent Siotta unb
Legationsfeiretär Dr. Dhurnheer em»
pfangen. 3uerft lommen immer Die Ser»
treter ber Serner Regierung, Des Serner
©emeinberates unb Des Surgerrates.
Die biplomatifhen Sertretungen began»
nen mit ben Slähten Der ©ntente, betten
Die im 3BeItfriege neutral gebliebenen
Staaten folgten. Den Shlufe bilbeten
bie Sertreter Deutfhlanbs, Defterreihs
unb Ungarns, fomie Der Dürlei unb
Sulgariens. Lfm 3alb 3toölf Uhr oer»
liefe §err SunbespräfiDent Stotta Das
Sunbeshaus sur Sunbe bei Den aus»
toärtigen Sertretern. um feine Larte 3ur
©egenoifite ab3ugeben..—.

Der Segierungsrat bes Lantons Sern
hat Das in Der Diesjährigen SSeihnahts»
ausftellung mit Seht oiel beahtete ©e»
mälbe oon Luno Smiet: Silbnis Des

Lon3ertmeifters Sreb $ap für Die ber»
nifhe Lunftfammlung angehäuft. — Da
Serr Smiet befanntlih non ber Serner
Unioerfität leiten £erbft 3um ©hren»
boltor ernannt morben ift, hat er ihr
als Danï bas in Der nämlihen Sus»
ftellung gejeigte ©emälbe „Die greube"
gefhenft. —

5eute Samstagabenb finöet im gro»
feen Lafinofaal bie Serghübi ber Se!»
tion Sern Des S. A. C. ftatt.

Sis Lammerfhreiber Des bernifhbn
Qbergerihts tourbe gemählt: L»err gür»
fpreher Otto Lehrti, bisher ©elretär
bes Dbergerihts. —

Die S.=®. Srauerei 3unt ©urten oer»
jeihuet pro 1918/19 einen Seingeminn
oon 93,705 fÇr. unb fhüttet eine Dioi»
benbe oon 5 °/o aus. Sus bem Seriht
Des Unternehmens geht heroor, bafe
unter ber Seoölferung Serns ein erheb»
Iiher SücEgang bes Si-erfonfums !on»
ftatiert toerben ïann. —

Der Slännerhor ber ©ifenbahner
Serns hat in feiner §auptoerfammIung
oom 27.De3ember L»errn ©. Senften als
Sräfibenten roiebergemählt. £err S.
èofeer ift Si3epräfibent unb |>err gr.
Sauli erfter Selretär. Sis Dirigent
mürbe §err Lehrer gr. Leutholb be»

ftatigt. Der Serein ,3äf>It heute 104
Sltiomitglieber. —

Sm 29. unb 30. De3ember tagte tn
Sern unter Dem Sorfife Des L>-errn Srof.
Dr. Dh. Stuber Die fhtoei3erifhb 300I0»
gifhe ©efellfhaft. Die cor 3toei Sahren
anläfelih ber Dagung in Safel geftellte
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Seitdem Herr Scheurer in den Bun-
desrat gewählt worden ist, wird die
Ersatzwahl in den bernischen Regierungs-
rat lebhaft besprochen. Im Vorder-
gründ steht der Kandidat der Bauern-
und Bürgerpartei, Herr Dr. Fritz Vol-
mar. —

Die Direktion des Innern des Kan-
tons Bern ersucht in einem Kreisschrei-
ben die Gemeindebehörden, die Hausierer
und Hausiererinnen wegen dem durch
die Maul- und Klauenseuche bedingten
Hausierverbot der Arbeitslosenfürsorge
teilhaftig werden zu lassen, da die Aus-
(Haltung ihrer Erwerbsmöglichkeit die
meisten von ihnen sonst sofort gänzlich
verarmen lasse. —

Die Förderung des Wohnungsbaues
macht, seitdem Bund, Kanton und Ge-
meinde die genossenschaftliche und öffent-
liche Bautätigkeit durch Beteiligung an
den Herstellungskosten unterstützen, auch
in den Landstädten Fortschritte. In Viel
zum Beispiel sind bis Ende 1919 65
Baugesuche mit einer Totalkostensumme
von 4,942,990 Fr. eingereicht worden.
Vorgesehen ist der Bau von 119 Hau-
fern mit insgesamt 153 Wohnungen.
Dazu werden von den Genossenschaften
„Eigenheim" und „Waldeck", dann
,Mvn vesir" weitere 65 Häuser erstellt.
Auch die Drahtwerke Nidau haben den
Bau einer großen Kolonie im sogenann-
ten Fuchsenried vorgesehen. Wenn die
geplanten Bauten alle im begonnenen
Jahre 1929 ausgeführt werden, so er-
wartet Viel mit seinen nunmehrigen
Vororten Bözingen, Mett und Madretsch
eine bisher nie gesehene Bautätigkeit.

Der außerordentlich lang anhaltende
Regen der letzten Tage hat im ganzen
Bernerland, namentlich aber im Jura
erheblichen Schaden angerichtet. So sind
in den untern Quartieren der Stadt Viel
fast alle Keller tief unter Wasser. Bei
Eortêbert ist die Schütz über die Ufer
getreten. Aus Sonceboz melden die
Blätter ebenfalls Hochwasser. —

Aus dem Ergebnis einer freiwilligen
Sammlung unter seinen Ehren-, Aktiv-
und Passivmitg'ieoern, welche die Summe
von 29,999 Franken ergab, konnte die
Schützengesellsch.aft Langenthal eine
eigene Schützenstube errichten lassen, die
sie letzthin in der Wirtschaft zur Linde
beziehen konnte. —

Die Bank in Langenthal hat zum
Direktor gewählt: Herrn I. Tschamper,
bisher Prokurist der Schweizerischen
Bankgesellschaft in Wil (St, Gallen).
Die Herren Sommerhalder, Witscht und
Grogg wurden gleichzeitig zu Kollektiv-
Prokuristen ernannt. —

f Robert Bürgt,
gew. Teilhaber der Schreibbücherfabrik

Müller >A Cie. in Bern.
Am 13. Dezember 1919 ist in Bern

im Alter von 42 Jahren nach einem
nur dreitägigen Krankenlager Herr

Robert Bürgi, Teilhaber der Schreib-
bücherfabrik Müller ck Cie., aus dem
Leben geschieden. Außer seinen Anver-
wandten trauern zahlreiche Freunde und

ü Robert Bürgt.

Bekannte um den durch Freundlichkeit
und Herzensgüte ausgezeichneten Mann.
Sorglos und heiter wie sein ursprüng-
liches Wesen war seine Jugend. Mit
seinen zahlreichen Geschwistern durch Ge-
sinnung und Neigungen eng verbunden,
wuchs er, unbeengt von den Nöten des
Lebens, in urwüchsiger Freiheit auf.
Ruhig und in sich gekehrt, ein zuverläs-
siger Kamerad, ohne Arg und allen
Menschen wohlgesinnt, hatte er schon als
Knabe viele treuergebene Freunde. Als
begabter Schüler erledigte er die Klassen
des städtischen Handelsgymnasiums in
jungen Jahren, studierte das Bankfach
zuerst in Lausanne, dann in Mailand,
Paris und London und kehrte, reich an
menschlichen Erfahrungen und kommer-
zielten Kenntnissen nach Bern zurück, um
daselbst zunächst in dem ausgedehnten
Baugeschäfte seines Vaters, Nationalrat
F. Bürgi sei., die Buchhaltung zu füh-
ren. Kurze Zeit darauf übernahm er
mit seinem Jugendfreunde Herrn Arthur
Müller die bekannte Schreibbücherfabrik,
die dessen Vater gegründet hatte. In
dieser Stellung blieb er bis zu seinem
Lebensende, dem ausblühenden Geschäft
ein tüchtiger Berater, seinen Angestellten
und Arbeitern ein wohlwollender, be-
liebter Vorgesetzter. Seine ursprüngliche
geistige Frische und sorglose Heiterkeit
besaß er aber längst nicht mehr. Seine
ungewöhnlich große Menschenliebe war
zu oft mißhraucht worden und hatte
ihn in schwere Lebenskonflikte hinein-
gezogen, in denen er sich nur mühsam
zurechtfand. Im Kreise seiner Freunde
suchte er zu vergessen. Seine kräftige
Statur schien ihm ein langes Leben in
Gesundheit zu versprechen. Zwar war
er schon vor sechs Jahren aus an-
scheinendem Wohlbefinden heraus von
schwerer Krankheit befallen worden. Er
erholte sich damals allerdings auffallend
rasch, aber ein inneres Leiden prägte
sich immer mehr in seine Gesichtszüge
ein und raffte dann, plötzlich ausbre-
chend, den starken Mann in wenig Tagen
dahin.

Robert Bürgi war ein Freund und
Kenner guter Musik, er hafte ein feines
Verständnis für die deutsche und nament-
lich auch für die französische Literatur
und einen erlesenen künstlerischen Ge-
schmack. Das Beste an ihm aber waren
die Lauterkeit und das freundliche Mit-
gefühl seiner Seele, das ihm jederi
Freundesdienst zur Pflicht und zur
Freude machte und ihm das treue Ge-
denken vieler trefflicher Menschen ge-
wahrt hat. —

Wie alle Neujahrsmorgen, so fand
auch dieses Jahr ver offizielle Empfang
der in ver Bundesstadt ansässigen diplo-
matischen Vertreter durch den Bundes-
Präsidenten statt. Schon um 9Vs Uhr
fuhren die ersten Kutschen vor das Bun-
deshaus und wurden die ersten Herren
von Herrn Bundespräsident Motta und
Legationssekretär Dr. Thurnheer em-
pfangen. Zuerst kommen immer die Ver-
treter der Berner Regierung, des Berner
Gemeinderates und des Burgerrates.
Die diplomatischen Vertretungen began-
nen mit den Mächten der Entente, denen
die im Weltkriege neutral gebliebenen
Staaten folgten. Den Schluß bildeten
die Vertreter Deutschlands, Oesterreichs
und Ungarns, sowie der Türkei und
Bulgariens. Um zalb zwölf Uhr ver-
ließ Herr Bundespräsident Motta das
Bundeshaus zur Runde bei den aus-
wältigen Vertretern, um seine Karte zur
Gegenvisite abzugeben. —

Der Regierungsrat des Kantons Bern
hat das in der diesjährigen Weihnachts-
ausstellung mit Recht viel beachtete Ge-
mälde von Kuno Amiet: Bildnis des
Konzertmeisters Fred Hay für die ber-
nische Kunstsammlung angekauft. — Da
Herr Amiet bekanntlich von der Berner
Universität letzten Herbst zum Ehren-
doktor ernannt worden ist, hat er ihr
als Dank das in der nämlichen Aus-
stellung gezeigte Gemälde „Die Freude"
geschenkt. —

Heute Samstagabend findet im gro-
ßen Kasinosaal die Bergchilbi der Sek-
tion Bern des 8. C. statt. —

Als Kammerschreiber des bernischen
Obergerichts wurde gewählt: Herr Für-
sprecher Otto Kehrîi, bisher Sekretär
des Obergerichts. —

Die A.-G. Brauerei zum Gurten ver-
zeichnet pro 1913/19 einen Reingewinn
von 93,795 Fr. und schüttet eine Divi-
dende von 5 °/o aus. Aus dem Bericht
des Unternehmens geht hervor, daß
unter der Bevölkerung Berns ein erheb-
licher Rückgang des Bierkonsums kon-
statiert werden kann. —

Der Männerchor der Eisenbahner
Berns hat in seiner Hauptversammlung
vom 27.Dezember Herrn E. Senften als
Präsidenten wiedergewählt. Herr A.
Holzer ist Vizepräsident und Herr Fr.
Hauli erster Sekretär. Als Dirigent
wurde Herr Lehrer Fr. Leuthold be-
stätigt. Der Verein Zählt heute 104
Aktivmitglieder. —

Am 29. und 39. Dezember tagte in
Bern unter dem Vorsitz des Herrn Prof.
Dr. Th. Studer die schweizerische zoolo-
gische Gesellschaft. Die vor zwei Jahren
anläßlich der Tagung in Basel gestellte
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©reisaufgabe übet SBaffermilben ber
éodjalpen tourbe oott Serrn Tr. ©.
©Salter aus ©afel gelöft. Sie [teilt eine
neue ©reisaufgabe über bie Tierroelt
oon ^öblen unb unterirbifdjen ©eroäf«
fern, Deren Löfungen bis Gnbe Sep«
tember 1921 eiu3ufenben fino. 3In ben
Referaten ber ©erfammlung beteiligten
[ich bie ©erner ©rofefforen Straffer,
©fdjaoenb unb ©ubeli. —

3u ©bren Des ©ern oerlaffenben ita=
lienifdjen ©efanbten Serrn ©tarquis
©aulucct be ©alboli fanb am 22. Te=
member ein oom ©unbesrat offeriertes
3Ibfd}iebsbiner ftatt, an Dem neben ©un*
bespräfibent 3Ibor bie ©unbesräte
©totta, Saab, Sdjaltheh unb Tecoppet
teilnahmen. Ser3Ü<h-e SBorte, bie guten,
jahrealten gegenfeitigen ©e3i«hungen be*
tonenb, tourben geroechfelt. —

Turch ©ermittlung ihrer ©efanbtfdjaft
in ©ern hat bie perfifche Regierung eine
ülnjahl Tedj-niter für bie ©ebürfniffe
ihrer ©ifenbahn« unb Telegraphen« unb
Telephonlinien engagieren laffen. ©er«
träge tourbe mit einer gan3en ©eilje oon
hiefigen Seamten ber Sdjroeijerifchen
©unbesbahnen unb Der Telephonoermal*
tung abgefchloffen. —

3n ber Sauptoerfantmlung bes berni«
fchen Feuerroebroerems tourbe an Stelle
bes bisherigen ©räfibenten ©. 3urflüb
Serr 31. ©3an3enrieb, SBadjtmeifter ber
I. Löfdjtompagnie. geroählt. 3m 3ahre
1920 gehören Dem ©orftanbe ferner an:
©. ©ogler, 31. Stettier unb ®. ©briften.
Der ©erein beabfidjtigt bie Serausgabe
eines 5torreiponberi3blattes unb hat ba=

für eine ©ebaïtionsïommiffion getoählt.
©in ruffifdjer 3Irbeiter tourbe in Der

Siloefternacht oon aroei hiefigen ©ur=
f(ben in einem Saufe an ber 3eughaus«
gaffe ausgeraubt. Ter ©uffe machte ihre
©efanntfdjaft in ber ÏBirtfdjqft, too er
ihnen ftonfumationen fpenbete. Unter
ber 3Ingabe, fie toollten ihn 3U ©täDchen
führen, lodten fie ihn in bas ermähnte
Saus unb forderten ihn plöhlidji mit
offenem ©teffer auf, fidj. ber Uhr unb
ber ©arfdjaft 3U entledigen. Tann mach«
ten fich bie ©äuber Daoon. Stuf erfolgte
SInseige hin tonnten jedoch bie Täter
feftgenommen merben. —

3n einer längeren ©infenbung gibt bie
Tirettion bes Linbenboffpitals oom
3Iusbrudji eines Streits unter einem Teil
bes 3Birtfdjaftsperfonals (3ü<he, Sei«
3«rei, 3©äfd)erei unb ©ärtnerei) itennt*
nis, rooburch nicht nur Die Siebte unb
bas ©flegeperfonal in ©erlegenbeit ge*
rieten, fonbern eine 3ln3ahl fchmertranter
©atienten in birette Lebensgefahr tarnen.

Serr 3. Sirter hat feinen Sohn Serrn
Sans Sirter=glurq als Teilhaber in
feine .Firma aufgenommen. Tie letjtere
roirb instünftig heifeen: 3. Sirter & ©o.
311s ©roturiften 3«ichnen mie bis Dabin
bie Serren ©ribi. ©rüring unû 3reII. —

©tontag ben 12. 3anuar mirD Serr
Oberridfter ©. Staffer im Sotel ©ären
einen ©ortrag halten über: „Tie Tätig«
teit bes tantonalen ©erfidjerungs«
gerichies". —

Tie erfte Straffammer bes bernifdjen
Dbergeridjtes hat bas ©otern als 3U
ben fogenannten Safaröfpielen gehörend
be3ei(hnet unb Spieler, Die oon Der ©o=

Ii3ei in unferer Stabt Dabei ertabt rour«
ben, 311 ©ufeen oerurteilt, Die oom ©un«
besgeridjt heftätigt mürben, Da es ben
©efurs ber ©erurteilten abroies. —

Fünf junge Sürger unferer Stabt, Die
ficb gegen eine ©ol^eipatrouille tätlich
oergangen hatten, mürben oom 3Imts=
geridjt 3U ©efängttisftrafen bis 3U Drei
©tonaten unb ©ufjen oerurteilt. Sie
hatten beim ©erlaffen einer 2BirtfcI>aft
einen lauten ©efang angeftimmt, maren
oon ber ©olt'sei oerroarnt roorDen unb
überfielen bie ©driften, als fie einen
oon ihnen, ber grob rourûe, oerhaften
mollte. —

Tas ftäbtifdje 31rbeitsamt ©ern oer«
mittelte im ©tonat Tejember 1919
480 Stellen. 3Beitere Abnahme ber
offenen unb befehlen Stellen für ©tan«
ner« unb Frauenarbeit; Dagegen 3u=
nähme ber männlichen StellenfuchenDen,
hauptfächlidi! aus Dem Saugemerbe. —

II Kleine Chronik II

qg —
©ibgenoffenfcbaft.

3Ius einer 3afammenfteIIung bes eib*
genöffifchen ©efunbheitsamtes geht her«
oor, bah allein im erften Semefter 1919
354 Fälle oon ©tildjfälfdjungen unb 85
Fälle oon SBeiufälfdjungen Dem Straf«
ridjter übergeben merben muhten.
3Begen Lebensmittelfalfcbungen mürben
73,945 Franfen Suhen unb 550 Tage
©efängnis gefprodjen. 3n ©ern mürbe
für unreine, oerborbene, fehlhafte ©Eid)
in einem Fall eine ©uhe oon 1500 Ft.
ausgefprochen. 3m gan3en meift ©ern
im genannten 3eitraum 24 Falle oon
©til^fälfdjungen auf. —

Tie ©egierungen oon ©orarlberg unb
oon 3©ien haben auf SBeibnachten ber
fchmei3erif(hen Tepefchenagentur he-3li<he
TantartiM an bie Sdjmeiser Spenber
oon 3Beihna(htsgaben gefanbt. —

31us bem ©enterlaitb.
Unter bem ©orfih Des Serrn ©egie«

rungsrat ©urren hielt bie tantonale
3IrmeijIommtffion ©nbe Tesember ihre
orbentliihe 3ahresfihung ab. Tas
Saupttrattanbum mar bie ©efdjluhfaf«
fung über bie ©erroenDung oon 20,000
Fronten für Süfeleiftung bei Unglüds«
fällen, gegen roeldje teine ©erfidjierung
möglich) mar. 3Ius 66 ©emeinben maren
im 3ahre 1919 1454 S^abenfälle
cmgemelbet roorben, bie 3ufammen eine
Summe oon 1,129,531 Fr. erreichten.
©a<h 3Ib3ug ber Fälle, bie nicht in
©etracht tarnen, oerblieben Franten
866,140.50. Ter Strebit oon 20,000 Fr.
mar Durch Sammlungen auf Franten
58,450.50 angemachfen, fo bah Den ©e=
fchäbigten 2—26 »/o Des Schabens, je
nach Den ©ermögensoerhältniffen, aus«
gerichtet merben tonnten. —

_3n biefem 3ahre tonnte Der Cetono«
mtfche unb ©emeinnühige ©erein Des
3Imtes ©urgborf auf eine 50jährige
Tätigteit 3urüdbliden. 3Ius Dem oon
Lehrer Saas in ©urgborf oerfahten
3ubiläumsberi<ht treten folgenbe mich«
tige Leitungen befonbers heraus: 1872
rief Der 3ubilar Den Tierfdjuhoerein bes
31mtes ©urgborf ins Leben, grünbete

1877 Die ©esirtstrantenanftalt ©urgborf,
1877 unb 1896 Scbalfpariaffen im 3lmt
©urgborf, 1878 Den 3lmtsan3eiger oon
©urgborf, 1881 Den Ornithologifchen
©erein ©urgborf, fomie bie Ta tupf«
brefchigefellfdjaft bes 3Imtes ©urgDorf,
1882 bie ©ferbe=©erfid)erungsge;enfchaft
Des 3tmtsbe3irts, 1888 Die Obftbauoer»
eine ©urgborf=Oberburg unb 5toppigen«
©ieberöfch unb Umgebung, 1888 auch
ben ©erein unteremmentalifcher ©ienert«
freunbe, Der heute allein über 400 ©tit*
glieber 3ählt, 1889 Die lanbroirtfchaft«
liehen ffienoffenfehaften Oberburg, ©urg*
Dorf, Sasle, Seimismil, itraucl)tf)al,
Sinbelbant, itirchberg, Üoppigen unb
SBpnigen. Seither finb nod) lanbroirt*
fchaftliche ©enoffenfdiaften in ©rfigen,
31efligen unb Lpffach entftanben. 31lle
erhielten aus ber itaffe bes Oetonomi«
fdhen einen ©rünbungsbeitrag. 1911
half Der ©erein mit bei ber ©rünbung
bes ©ereins für itinber« unD Frauen«
fchuh im 3Imt ©urgborf. Tamit ift
aber bie Tätigteit im 3ntereffe Der ©e*
meinnühigteit unb ©oltsmohlfahrt bei
meitem nicht erfdjöpft. Schon anfangs
Der fieb3iger 3ahre rourbe Der Tienft«
botenfrage alle Slufmertfamfeit gefchentt
unb 1877 Die Tienftbotenprämierungen
eingeführt, ©is jefet mürben an 626
treue Tienftboten an bie 8000 Fr. an
©rämten ausgerichtet. Stuf bem ©ute
ber ©efdjroifter 3lffoIter in Oefchberg
bei itoppigen hat er ein Tienftbotenheim
eingerichtet. Ter Oetonomifche unb ©e«
meinnütsige ©erein bes 3lmtes ©urgborf
hat fich fdjon 1870 mit Der Schaffung
oon Fortbilbungsfdjulen befahl unb
1872 unb 1874 in ©urgborf lanûmirt*
fchaftliche 3Binter!urfe Durchgeführt mit
ungefähr Dem nämlichen ©rogramm,
bas für Die heutigen lanbroirtfchaft*
liehen Fortbilbungsfcbülen aufgeteilt ift.
©rohe 3Iufmertfamfeit fchentte er immer
Den Ianbroirtfdjaftlicben ©tafchinenpro*
ben. —

Tie Strafanftalt 3BihroiI hat bur^<
bie ©taul» uno 31auenfeudje bis 3um
4. 3anuar 1920 818 StücE ©ieh oer*
loren, barunter 300 ©tildjtübe, 260
Ochfen, 198 Äinber nebft Schafen unb
Sdjroeinen. —

3n ©runtrut hat Der 3entraloorftanb
Des ©ietallarbeitercerbanbes ein ftänbi«
ges Setretariat für Die ©emertfehaften
Der ©tetall« unb llhrenarbeiter errichtet.

Spielplan bes ©erner Stabttheaters
oom 12. bis 18. 3anuar.

©tontag, 12. 3an„ abenbs 8 Uhr: „Tie
©afchhoffs".

Tienstag, 13. 3an„ abenbs 8 Uhr:
„3tIt=Seibeiberg".

©tittroodhi, 14. 3an„ nad),m. 21/2 Uhr:
„Sufe Schmutifinfs 3Ibenteuer";
abenbs 8 Uhr: „Tie luftige SBitroe".

Tonnerstag, 15. 3an., abenbs 8 Uhr:
Tournée Baret: „Amour, quand tu
nous tiens".

Freitag, 16. 3an., abenbs 8 Uhr:
„Lohengrin".

Samstag, 17. 3an., abenbs 8 Uhr:
„©omeo unb 3ulia".

Sonntag, 18. 3an., nadjm. 2V2 Uhr:
„3llt=Beibelberg"; abenbs 8 Uhr:
„Tie ©ofe oon Stambul.".
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Preisaufgabe über Wassermilben der
Hochalpen wurde von Herrn Dr. C.
Walter aus Basel gelöst. Sie stellt eine
neue Preisausgabe über die Tierwelt
von Höhlen und unterirdischen Gewäs-
fern, deren Lösungen bis Ende Sey-
tember 1921 einzusenden sind. An den
Referaten der Versammlung beteiligten
sich die Berner Professoren Straßer,
Gschwend und Rubeli. —

Zu Ehren des Bern verlassenden ita-
lienischen Gesandten Herrn Marquis
Paulucci de Calboli fand am 22. De-
zember ein vom Bundesrat offeriertes
Abschiedsdiner statt, an dem neben Bun-
despräsident Ador die Bundesräte
Motta, Haab, Schultheß und Decoppet
teilnahmen. Herzliche Worte, die guten,
jahrealten gegenseitigen Beziehungen be-
tonend, wurden gewechselt. —

Durch Vermittlung ihrer Gesandtschaft
in Bern hat die persische Regierung eine
Anzahl Techniker für die Bedürfnisse
ihrer Eisenbahn- und Telegraphen- und
Telephonlinien engagieren lassen. Ver-
träge wurde mit einer ganzen Reihe von
hiesigen Beamten der Schweizerischen
Bundesbahnen und der Telephonverwal-
tung abgeschlossen. —

In der Hauptversammlung des berni-
schen Feuerwehrvereins wurde an Stelle
des bisherigen Präsidenten E. Zurflüh
Herr A. Wanzenried, Wachtmeister der
I. Löschkompagnie, gewählt. Im Jahre
1929 gehören dem Vorstande ferner an:
R. Vogler, A. Stettler und E. Christen.
Der Verein beabsichtigt die Herausgabe
eines Korrespondenzblattes und hat da-
für eine Redaktionskommission gewählt.

Ein russischer Arbeiter wurde in der
Silvesternacht von zwei hiesigen Bur-
schen in einem Hause an der Zeughaus-
gasse ausgeraubt. Der Russe machte ihre
Bekanntschaft in der Wirtschaft, wo er
ihnen Konfirmationen spendete. Unter
der Angabe, sie wollten ihn zu Mädchen
führen, lockten sie ihn in das erwähnte
Haus und forderten ihn plötzlich mit
offenem Messer auf, sich der Uhr und
der Barschaft zu entledigen. Dann mach-
ten sich die Räuber davon. Auf erfolgte
Anzeige hin konnten jedoch die Täter
festgenommen werden. —

In einer längeren Einsendung gibt die
Direktion des Lindenhofspitals vom
Ausbruch eines Streiks unter einem Teil
des Wirtschaftspersonals (Küche, Hei-
zerei. Wäscherei und Gärtnerei) Kennt-
nis, wodurch nicht nur die Aerzte und
das Pflegepersonal in Verlegenheit ge-
rieten, sondern eine Anzahl schwerkranker
Patienten in direkte Lebensgefahr kamen.

Herr I. Hirter hat seinen Sohn Herrn
Hans Hirter-Flury als Teilhaber in
seine Firma aufgenommen. Die letztere
wird inskünftig heißen: I. Hirter -K Co.
Als Prokuristen zeichnen wie bis dahin
die Herren Gribi. Erüring und Krell. —

Montag den 12. Januar wird Herr
Oberrichter P. Kasser im Hotel Bären
einen Vortrag halten über: „Die Tätig-
keit des kantonalen Versicherungs-
gerichtes". —

Die erste Strafkammer des bernischen
Obergerichtes hat das Pokern als zu
den sogenannten Hasardspielen gehörend
bezeichnet und Spieler, die von der Po-

lizei in unserer Stadt dabei ertabt wur-
den, zu Bußen verurteilt, die vom Bun-
desgericht bestätigt wurden, da es den
Rekurs der Verurteilten abwies. —

Fünf junge Bürger unserer Stadt, die
sich gegen eine Polizeipatrouille tätlich
vergangen hatten, wurden vom Amts-
gericht zu Gefängnisstrafen bis zu drei
Monaten und Bußen verurteilt. Sie
hatten beim Verlassen einer Wirtschaft
einen lauten Gesang angestimmt, waren
von der Polizei verwarnt worden und
überfielen die Polizisten, als sie einen
von ihnen, der grob wurde, verhaften
wollte. —

Das städtische Arbeitsamt Bern ver-
mittelte im Monat Dezember 1919
439 Stellen. Weitere Abnahme der
offenen und besetzten Stellen für Män-
ner- und Frauenarbeit,- dagegen Zu-
nähme der männlichen Stellensuchenden,
hauptsächlich aus dem Baugewerbe. —

!I m klewe ttrwM « sj^
Eidgenossenschaft.

Aus einer Zusammenstellung des eid-
genössischen Gesundheitsamtes geht her-
vor, daß allein im ersten Semester 1919
354 Fälle von Milchfälschungen und 35
Fälle von Weinfälschungen dem Straf-
richter übergeben werden mußten.
Wegen Lebensmittelfälschungen wurden
73,945 Franken Bußen und 559 Tage
Gefängnis gesprochen. In Bern wurde
für unreine, verdorbene, fehlhafte Milch
in einem Fall eine Buße von 1599 Fr.
ausgesprochen. Im ganzen weist Bern
im genannten Zeitraum 24 Fälle von
Milchfälschungen auf. —

Die Regierungen von Vorarlberg und
von Wien haben auf Weihnachten der
schweizerischen Depeschenagentur he ziiche
Dankartikel an die Schweizer Spender
von Weihnachtsgaben gesandt. —

Aus dem Bernerland.
Unter dem Vorsitz des Herrn Regie-

rungsrat Burren hielt die kantonale
Armevkommission Ende Dezember ihre
ordentliche Jahressitzung ab. Das
Haupttraktandum war die Beschlußfas-
sung über die Verwendung von 29,999
Franken für Hilfeleistung bei Unglücks-
fällen, gegen welche keine Versicherung
möglich war. Aus 66 Gemeinden waren
im Jahre 1919 1454 Schadenfälle
angemeldet worden, die zusammen eine
Summe von 1,129,531 Fr. erreichten.
Nach Abzug der Fälle, die nicht in
Betracht kamen, verblieben Franken
866,149.59. Der Kredit von 29,999 Fr.
war durch Sammlungen auf Franken
53,459.59 angewachsen, so daß den Ge-
schädigten 2—26 °/o des Schadens, je
nach den Vermögensverhältnissen, aus-
gerichtet werden konnten. —

In diesem Jahre konnte der Oekono-
mische und Gemeinnützige Verein des
Amtes Burgdorf auf eine 59jährige
Tätigkeit zurückblicken. Aus dem von
Lehrer Haas in Burgdorf verfaßten
Jubiläumsbericht treten folgende wich-
tige Leistungen besonders heraus: 1372
rief der Jubilar den Tierschutzverein des
Amtes Burgdorf ins Leben, gründete

1377 die Bezirkskrankenanstalt Burgdorf,
1377 und 1396 Schulsparmssen im Amt
Burgdorf, 1373 den Amtsanzeiger von
Burgdorf, 1381 den Ornithologischen
Verein Burgdorf, sowie die Dampf-
dreschgesellschaft des Amtes Burgdorf,
1332 die Pferde-Versicherungsgesellschaft
des Amtsbezirks, 1833 die Obstbauver-
eine Burgdorf-Oberburg und Koppigen-
Niederösch und Umgebung, 1333 auch
den Verein unteremmentalischer Bienen-
freunde, der heute allein über 499 Mit-
glieder zählt, 1839 die landwirtschaft-
lichen Genossenschaften Oberburg, Burg-
dorf. Haste, Heimiswil, Krauchthal,
Hindelbank, Kirchberg, Koppigen und
Wynigen. Seither sind noch landwirt-
schaftliche Genossenschaften in Ersigen,
Aefligen und Lyssach entstanden. All«
erhielten aus der Kasse des Oekonomi-
schen einen Erllndungsbeitrag. 1911
half der Verein mit bei der Gründung
des Vereins für Kinder- und Frauen-
schütz im Amt Burgdors. Damit ist
aber die Tätigkeit im Interesse der Ge-
meinnützigkeit und Volkswohlfahrt bei
weitem nicht erschöpft. Schon anfangs
der siebziger Jahre wurde der Dienst-
botenfrage alle Aufmerksamkeit geschenkt
und 1377 die Dienstbotenprämierungen
eingeführt. Bis jetzt wurden an 626
treue Dienstboten an die 3999 Fr. an
Prämien ausgerichtet. Auf dem Gut«
der Geschwister Affolter in Oeschberg
bei Koppigen hat er ein Dienstbotenheim
eingerichtet. Der Oekono mische und Ge-
meinnützige Verein des Amtes Burgdorf
hat sich schon 1879 mit der Schaffung
von Fortbildungsschulen besaßt und
1872 und 1374 in Burgdorf landwirt-
schaftliche Winterkurse durchgeführt mit
ungefähr dem nämlichen Programm,
das für die heutigen landwirtschaft-
lichen Fortbildungsschulen aufgestellt ist.
Große Aufmerksamkeit schenkte er immer
den landwirtschaftlichen Maschinenpro-
ben. —

Die Strafanstalt Witzwil hat durch
die Maul- und Klauenseuche bis zum
4. Januar 1929 818 Stück Vieh ver-
loren, darunter 399 Milchkühe, 269
Ochsen, 193 Kinder nebst Schafen und
Schweinen. —

In Pruntrut hat der Zentralvorstand
des Metallarbeiterverbandes ein ständi-
ges Sekretariat für die Gewerkschaften
der Metall- und Uhrenarbeiter errichtet.

Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 12. bis 13. Januar.

Montag, 12. Jan., abends 3 Uhr: „Die
Raschhoffs".

Dienstag, 13. Jan., abends 8 Uhr:
„Alt-Heidelberg".

Mittwoch, 14. Jan., nachm. 2fts Uhr:
„Suse Schmutzfinks Abenteuer".-
abends 8 Uhr: „Die lustige Witwe".

Donnerstag, 15. Jan., abends 3 Uhr:
Tournee karet: „H.mour, quanck tu
nous tiens".

Freitag, 16. Jan., abends 8 Uhr:
„Lohengrin".

Samstag. 17. Jan., abends 8 Uhr:
„Romeo und Julia".

Sonntag, 13. Jan., nachm. 2Ve Uhr:
„Alt-Heidelberg": abends 8 Uhr:
„Die Rose von Stambul.".
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SBitttcr? — Frühling?

@8 gtijjent Steff unb Qtueigc in £riftoHnem ®uft.
@inb'§ bettn rtic£)t BIüEienbe Sirf#enbciume
Unb blaffeë ©onnengotb [fängt in ber Suft.
SCBie ift mir nur? 3# raittrc griiÇIingëtrâume.

33or mir ein äRäbel ge# in Gebern, roten §ut.
3d} traue t'aum bem füft gefangnen ©tict,

3ft baê ni#t erfte, garte ikofenglut?
SRt# ftreift ein SettjEjau# — Siebe? ©tüctV

gvicbrief) ^lle^anber, ÜBerit.

Arnim fiit beutf#e ©pra#e in Seen.

3m »ergangenen Aîortat hielt 5err
Pfarrer (£b. AIo#er, ber Aorfitjertbe bes
D6utf#f#weigertf#ert (Spra#»ereitts, int
Aürgerijaufe einen Vortrag über bie
tatTäd&Iidj:en ©ruttblagett ber
f #w etger i f # be uf f #.ett it u I«
t u r g e m e i tt f # a f t. Vorher warf ber
Dbmattn bes Serner 3roeig»erems,
5err Dr. it. 2fif#er, einen Aüdblid
über bie Dätigteit bes »erfloffenen
Sabres, »an ber befonbers ber erfolg»
reiche Aortrag oon An>f- Dr. O. ».
©regerg über „Atattenenglif# unb
S#ülerfpra#e", fotoie ein plattbeutf#er
Abertb oon Gerrit Stbnadenberg
ber»orgui)eben finb.

Aa# biefen Ausführungen bes Ob»
mannes ergriff 5err Afarrer Slower
bas Abort gu feinem tiefgrünbigen Aor»
trag, ©r fragte, wel#es bas feftejte
Aaitb fei, bas uns mit ben Deutf#en
»erbinbe. 3ft es bie Aaffe? Diefe ift
tein genügenbes Aterfmal; berat in
Deutf#fanb finb Die Staffen gemif#t wie
in ber Schweig. 3ft bie toit te ein
Ainbemittel? ©ibt es eine beutf#,e
Sitte? 3um Aeifpiel ben A3eifma#ts=
bäum? Aber biefer ift weber urfpriing»
Ii# beutf#, no# au# nur beutf#. Die
welf#e S#wet3 hat gietnli# biefelben
Sitten wie bie beutf#e, währenb f#on
Oberitalien wefentli# abwei#t. Das
roi#tigfte ' gemeinfame Aîerïntal ift bie
Spr a#e.. Aber nur bis gu einem ge=
roiffen ©rabe. 3n ben nä#ftgelegenen
Deilen Sübbeutf#Ianûs tonnen wir uns
mit unjerer SJtunbart »erftänbigen,
weiter nörbli# ni#t mehr; wir müffen
gum 3#ulbeutf# greifen, in bas mir
uns aber bur# ben S#ulunterri#t hin»
eingelebt haben. Demgegenüber fühlen
wir uns »ielfa# fremb im eigenen fianbe,
wenn eine frembe topra#e ertönt.

Die Spra#e ift wiberftanbsfähig,
benn ihre ©rengeit finb giemli#: biefelben
geblieben; au# beim eingelnen 9Jlenf#en

»eränbert fi# bie Spra#e nur wenig.
Sie ift Darum bas am heften erforf#bare
Aicrfmal. Die Spra#e hängt aufs
innigfte mit bem Aerfefjr gufammen.
Sie f#afft Aahrung für ©eift unb
©emüt, fie erlei#tert ben ©ebantenaus»
tauf#, fie wecEt gemeinfame ffiebanfeu»
unb ©efühlserinnerungen (9Jtär#en,
DheaterftücEe, fiieber, S#Iagwörter).
Aefottbers bie tlaffif#e Siteratur ift ein
gemeinfamer Aäfjrboben.

gür bas bur# Den 3ufammenbru#
gerriffene Deutf#Ianb ift bie Spra#e
»on befonberer Aebeutung als Das
einig enbe Aanb. Unfer 9ta#barftaat ift
aber au#i uns S#weigern näher getont»
men bur# ben Sturg ber 30tonar#ie;
wir S#weiger haben ia bie urgermanïf#e
©inri#tung bes Aolfsftaates erhalten.
Da wir aus bem SBelttrieg unbef#äbigt
her»orgegangen finb, tonnen wir bem
bamieberliegenben Deutf#Ianb oiel
geben.

Der mit großem SBeifall aufgenom»
ntene Aortrag gab 5errn Atof. Dr.
Aetter Artlafe gu einer ©rflärung über
bie Ausbrüäe Deutf# unb germanif#,
fowie über altgermanif#e 2Beihna#ts=
bräu#e. Der Obmann Dr. 3. 3fif#er
tritt bem fütifebrau# entgegen, in ber
S#weig »on Drei Aaffen 3U reben, Da
wir uns in Anf#auungen unb Sitten
gar ni#t fo ft art unterf#eiben unb Das
Alut gemif#t ift. Der gehaltootlc Aor»
trag wirb bemnä#ft in einem „Aolts»
bu# bes Deutf#f#wei3erif#en Sprach»
»ereins" einem gröfeern itreis gugängli#
gema#t werben.

$d)ad)|palte der,Berner Wod^e'

Aufsähe Rr, 2T0.

^*on J. Scheel in Slemdal.

abedefg h

CÖSUflfl.
flutgabe Rr. 206, Matt in drei Zügen von

K. Grabowski in Lodz, wird durch 1. Sei—e2
gelöst. Es droht Df8—1>8—|— nebst Se2—c3
matt.' Wenn Ii SglX®2; 2. Ldö—hl
und 3. Df8—b8; analog 1 Lc4Xe2 ;

2. Ld5Xc6- Das Hauptspiel ist 1

c6—c6; 2. Lf2—g3+, Ke5X<I5; 3. Df8—a8
matt. Andere Varianten sind leicht.

'Richtige Lösungen gingen ein von E. Steiner,
E. Merz, R. Belli, H. Müller, Hermann Rodi,
A. Michel, H. Heimefeld, M. P., Ph. M., alle
in Bern; Otto Pauli in Davos-Platz.

Partie Rr. 123.
Schottische Eröffnung.

Kürzlich .auf einer SimultanVorstellung des
Weltschachmeisters Dr. Em. Lasker gespielt.
Weiss : N. N. Schwarz : Dr. Em. Lasker.

1. e2—e4
2. Sgl—f3
3. d2—d4
4. Sf3Xd4
5. Lei—e3
6. c2—c3
7. Lfl—e2
8. Le2—Î3

e?—eo
Sb8—c6

e5Xd4
Lf8—c5
Dd8-f6
Sg8—e7

d7—d5
Sc6—e5

Eine beachtenswerte Neuerung : Schwarz :

opfert einen Bauern für entsprechenden Stel-
lungsvorteil. Der sonst hier übliche Zun ist
8 Lc5Xd4.

9. e4Xdß
Weiss täte wohl besser, gar nicht auf Bau-

erngewinn zu spielen. Ein guter Zug wäre
9. Sbl—d2 gewesen. Falls darauf 9

Matt in 3 Züaen.

Se5—d.3-j-, so 10. Ivel—fl und Weiss steht
sehr gut.

9 Lc5Xd4
10. Le3Xd4 Se5Xf3+
11. g2Xf3 Df6—g6
12. Ddl—e2 Lc8—fö
13. Sbl—d2 0—0—0
14. 0-0-0 Se7Xd5
15. Thl— gl Dg6—c6

Die schwarze Dame steht drohend, und Weiss
machte daher den so naheliegenden Zug:

16. De2—c4
was ihm sofort die Partie kostete, denn es

folate :

16 Sd5—f4
Weiss gab auf, denn die Dame kann er

wegen 17 Sf4—e2 matt nicht schlagen,
und gegen die Drohungen 17 Sf4—d3—(—,
bezw. 17 Lfö—d3 gibt es keine Ver-
teidigung.

Alle Zuschriften, Lösungen etc. sind an
die Scbadtspalte der „Berner Wocbe", Spital-
gasse 24, Bern, zu richten.

Appeit3sHer=2Biü.
Der Bebrltttg eines Aafteienbäders

6ra#te Derf#tebeites Aatfwerl in bie
btaferne pon 5er is au. Der Ober ft fagte:
„Autt, Appengeller, bef#t bim Aieifter
brap Aaftete g'ftoble?" — „Aif# gwöft
gab au emol Aaf#teetelef)rbub gfe, 5err
Oberft!" entgegnete f#Iagfertig ber
3unge.

Ucrl^atif$5tellcP5 der „^errjer lOocde":
Die <Berner Woche» ist im Einzelverkauf à 25 Cts. per Nummer an folgenden Stellen zu beziehen:

BERN: Buben6ergplatz: A. Francke, Buchhandlung.
» Bahnhofbuehhandlung.

„ Bubenbergplafz: Kiosk bei der Tramstation.

„ Bärenplatz: Kiosk beim Käfigturm.

MF* Auswärtige Bahnhofbuchhandlungen:
Biel. fierzogenbuehsee. Thun. Frutigen. Langnau i. E.
Solotburn, Langenthal. lnterlaften. IKleiringen. Ölten.

BERN: Bärenplatz: Buchhandlung Semminger.

„ Zeitgloeften: Kiosk.

„ Buchhandlung Müller, Falhenplatz.

„ Rioshe Rirchenfeld und Mattenhof.

Zweisimmen.
Bstaad b. Saanen.

-SS
» Verzchjîàes. » II

^ ^Wiàr? - Frühling?
Es glitzern Aest' und Zweige in kristallnem Duft.
Sind's denn nicht blühende Kirschenbäume?
Und blasses Sonnengold hängt in der Luft.
Wie ist mir nur? Ich wittre Frühlingsträume.

Vor mir ein Mädel geht in Hellem, roten Hut.
Ich traue kaum dem süß gefangnen Blick,

Ist das nicht erste, zarte Rosenglut?
Mich streift ein Lenzhauch — Liebe? Glück?

Friedrich Alexander, Bern.

Verein für deutsche Sprache in Bern.

Im vergangenen Monat hielt Herr
Pfarrer Ed. Biocher, der Vorsitzende des
Deutschschweizerischen Sprachvereins, im
Bürgerhause einen Vortrag über die
tatsächlichen Grundlagen der
schweizerisch-deutschen K uI-
turgemeinschaft. Vorher warf der
Obmann des Berner Zweigvereins,
Herr Dr. K. Fischer, einen Rückblick
über die Tätigkeit des verflossenen
Jahres, von der besonders der erfolg-
reiche Vortrag von Prof. Dr. O. v.
Gr ey erz über „Mattenenglisch und
Schülersprache", sowie ein plattdeutscher
Abend von Herrn Schnackend erg
hervorzuheben sind.

Nach diesen Ausführungen des Ob-
mannes ergriff Herr Pfarrer Blocher
das Wort zu seinem tiefgründigen Vor-
trag. Er fragte, welches das festeste
Band sei, das uns mit den Deutschen
verbinde. Ist es die Rasse? Diese ist
kein genügendes Merkmal: denn in
Deutschland sind die Rassen gemischt wie
in der Schweiz. Ist die ^>itte ein
Bindemittel? Gibt es eine deutsche
Sitte? Zum Beispiel den Weihnachts-
bäum? Aber dieser ist weder ursprüng-
lich deutsch, noch auch nur deutsch. Die
Welsche Schweiz hat ziemlich dieselben
Sitten wie die deutsche, während schon
Oberitalien wesentlich abweicht. Das
wichtigste " gemeinsame Merkmal ist die
Sprache. Aber nur bis zu einem ge-
wissen Grade. In den nächstgelegenen
Teilen Süddeutschlands können wir uns
mit unserer Mundart verständigem,
weiter nördlich nicht mehr: wir müssen
zum Schuldeutsch greifen, in das wir
uns aber durch den Schulunterricht hin-
eingelebt haben. Demgegenüber fühlen
wir uns vielfach fremd im eigenen Lande,
wenn eine fremde Sprache ertönt.

Die Sprache ist widerstandsfähig,
denn ihre Grenzen sind ziemlich! dieselben
geblieben: auch beim einzelnen Menschen

verändert sich die Sprache nur wenig.
Sie ist darum das am besten erforschbare
Merkmal. Die Sprache hängt aufs
innigste mit dem Verkehr zusammen.
Sie schafft Nahrung für Geist und
Gemüt, sie erleichtert den Eedankenaus-
tausch, sie weckt gemeinsame Gedanken-
und Eefühlserinnerungen (Märchen,
Theaterstücke, Lieder, Schlagwörter).
Besonders die klassische Literatur ist ein
gemeinsamer Nährboden.

Für das durch den Zusammenbruch
zerrissene Deutschland ist die Sprache
von besonderer Bedeutung als das
einigende Band. Unser Nachbarstaat ist
aber auch uns Schweizern näher gekom-
men durch den Sturz der Monarchie:
wir Schweizer haben ja die urgermanische
Einrichtung des Volksstaates erhalten.
Da wir aus dem Weltkrieg unbeschädigt
hervorgegangen sind, können wir dem
darniederliegenden Deutschland viel
geben.

Der mit großem Beifall aufgenom-
mene Vortrag gab Herrn Prof. Dr.
Vetter Anlaß zu einer Erklärung über
die Ausdrücke deutsch und germanisch,
sowie über altgermanische Weihnachts-
bräuche. Der Obmann Dr. K. Fischer
tritt dem Mißbrauch entgegen, in der
Schweig von drei Rassen zu reden, da
wir uns in Anschauungen und Sitten
gar nicht so stark unterscheiden und das
Blut gemischt ist. Der gehaltvolle Vor-
trag wird demnächst in einem „Volks-
buch des Deutschschweizerischen Sprach-
Vereins" einem größern Kreis zugänglich
gemacht werden.

Lchachspà à,kernel 'Woche'

Aufgabe Nr. 210.
Vor» Z. 8eössl m 8Ismdal.

a b e d s f g k

Lösung.
Hutgâbî Nr. 206, ölatt in drei Mgsn von

K. Lrabowski in Loà, wird durek 1. 8o1—s2
gelöst, à drokt Lk8—b8-st nebst 8s2—e3
matt/ iVenn 1,' 8g1X^! -- Üä5—öl
und 3. Li'8—b8: analog 1 Le4Xe2 :

2. LdöXoö. Das ltauptspiol ist 1

o6—eX 2. Lk2—g3-st, ks5Xâô; 3. O13—a3
matt. Muckers Vg.rig.ntsn sind Isieöt.

ktieötigs Lösungen gingen ein von k. 8teinsr,
L. öl er?., l t Lslli, L. ölüllsr, Hermann Kolli,
V. ölickol, KI Lsnnsksld, öl. pk. öl., alle
in Lern; Otto pauli in Oavos-PIatü.

Partie Nr. 12Z.
8oöottiseös kröffnung.

Xüräoö, auf einer 8imultanvorstsllung des
öVsltseöaeömsistsrs Kr. Km. Lasksr gespielt.
Weiss - X. X. 8eöwar?. : Or. km. Lasksr.

1. s2—s4
2. 8g1—L3
3. d2-d4
4. 8t3XM
5. Lei—s3
6. e2—o3
7. Lkl—s2
3. Ke2-k3

6?—Si)
8b8—06

sSX<t4
Lf8—e5
Ld8-f6
8g8—s7

d7—dö
8e6—sS

Kins bsaelitsnswsrts Xsusrung: 8ebwar?:
opksrt einen Lauern für sntsprsoösndsn 8tsl-
lun?svortsil. Der sonst öisr üblioös /.un ist
8 keSXà

9. s4Xckö
Weiss täte woöl besser, gar nieöt auk Lau-

srngsvvinn M spielen, kin guter Xug wäre
3. 8b1—d2 gemessn. Kalis daraut 9

ölatt in 3 ^üssn.

8s5—dZ-st- so 19. lvsl—tl und Weiss stsöt.
ssör gut.

9 keôXà4
10. ks3Xà4 8sSXk3-s-
11. g2XkS LkS-°6
12. Odl—e2 Le8—fö
13. 8b1—d2 0—0—0
14. 0-0-0 8e7XdS
15. pöl—gl Og6—06

Lis seövvar^s Lame stobt droösnd, und Weiss
inaoöte daker den so nakslisgsndsn ?iug:

16. Os2—e4
was ikm sokort die Partie kostete, denn es

foists:
16 8d5—t4

Weiss gab aut, denn die Lame kann er
wegen 17 8k4—s2 matt nieöt seklagsn,
und gegen die Lrokungen 17 8k4—d3-s-,
bs2v. 17 I.kö—d3 gibt es keine Vsr-
tsidigung.

ölls ^usekriktsn, Losungen ste. sind an
die Zchzchspalte der kerner >Voche". 8pital-
gasss 24, Lern, ?u rioöten.

Appenzeller-Witz.
Der^ Lehrling eines Pastetenbäckers

brachte verschiedenes Backwerk in die
Kaserne von Herisau. Der Oberst sagte:
„Nun, Appenzeller, hescht dim Meister
brav Pastete g'stohle?" — „Bisch gwöß
gad au emol Baschteetelehrbub gse, Herr
Oberst!" entgegnete schlagfertig der
Junge.

^)erI?sLif55teIIei') eler „Herder l^loelys":
Die «kerner >Vocke-> i8t im ffinrelverkauf à 25 Lts. per blummer an kol^enclen Ltellen ?u berieken:

: kubenbergplà: krsncke, kucbbanànA.
» kskinliofbuehhsnölung.

„ Lubenbei'gplà: Kio8k bei cier Drsm8tation.
» kârenplà: K!c>8k beim XâîîAturm.

WMà ValinliokbuckkanälunZen:
^îel. ker^ogenbucbsee. Püun. krutlgen. kangnsu l. C.
Lolotkurn. kangentbal. làrlaken. Melringen. Ölten.

Lffkîbl: gsrenplstk: kuckbanàn^ Semmin^er.

„ Aeitgloàn: Kio8k.

„ kucblisnâlung Müller, kslkenplà.
„ Moshe Mrànfelâ unck Msffeiàf.

2wei8immen.
làstaaZ b. Lsanen.
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für ®rofee wnb pf Pleine ift bos ^iidfleiit

,,3Jm $eib«n«9".
©ne f)iibfd)e, fpanttenbe ©efpictfte in ^Berner üHmtbort.

3u bejieljen beim Verlag ber „Serner 2Bope", Spitnlgoffe 04.
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Wäschefabrik Rapperswil stsall.
DETAIL C.R.S cherrer. VERSAND

üerCartg crL 5ie ^PretsCtste.

Wer Holz und Kohlen spa-
ren und dazu im Winter
eine warme Stube haben
will, kaufe den z. Patent

angem. 35

Volks-Ofen

Pietra
Die rasche und langan-
dauernde Heizwirkung die-
sens Ofens ist erstaunlich.
Der Ofen wird auf Wunsch
vorgeführt beim Erfinder
E.Maurer, Laupenstr. 5,

Bern. Tele-
phon 1664.

Buchbinderei und
Vergold-Anstalt

Patzschke-Maag
I, Zeughausgasse 24

empfiehlt sich für alle in
sein Fach einschlagenden

Arbeiten. i

Reiseartikel - Lederwaren
sowie

Bergsport-Artikel
empfiehlt höflichst

Sattlerei K. v. Hoven
Kramgasse 45 — Kesslergasse 8

/2öüV72czr£e
des

770/7

O/e// ?"«.«//
Ön/io/zcc/i

Züe/77

ßa/z/z/zo/ß/ßfe 3
7>&/;Ad/i 2793 16

A. Müller
Schuhgeschäft

Spitalackerstrasse 55
Verkauf von Schuhwaren.

Reparaturen und Anferti-
gungen nach Mass. "

Um geneigten Zuspruch
bittet Qôiger.

Stolzer, kräftiger

Schnurrbart
(gleich nach 16 Jahren)

Starker Haar-

und Bartwuchs

glänzenderEr-
folg in kürze-
ster Zeit, gebraucht

„Hivla"
wo dasselbe angewandt, entwickelt
sich rasch ein üppiger, gleich-
massig dichter Haarwuchs (beider
Geschlechter). Unzahl. Dankbriefe
liegen jedermann zur Einsicht auf.
Versand gegen Nachnahme portofrei und diskret

Nivla Stärke Nr. I à Fr. 3. 75
Nivla Stärke Nr. Il à Fr. 5. 60
Nivla extra stark à Fr. 8.50

ggf Erfolg absolut sicher
garantiert "UE 273

Gross-Exporthaus Tunisa P

Lausanne.

CrauerÄ
liefert in den uerfdjiedcnften
Sorten zu coulanten Prcifen
ßudtdruckerei Jul. Werder
Spitalgaffe 24, Celepbort 672

Abonniert die Berner Woche.

Immer frisch!

i3 BERN

Oppliger 6 Frauchiger
Aarbergergasse 23 und 25

Offeriere Ski
aus Eschenholz mit prima Huit-
feldbindungen dopp. Riemen in
Längen von ca. 1.80 bis 2 m so
lange Vorrat à Fr. 23.50 per
Nachnahme. Ohne Bindungen
nebst Porto, Packung frei, per
Paar Fr. 12. 50. Haselstöcke per

Paar Fr. 6. —. 45

Ski-Versand Dornach
Als Reklame versende 5.000 Stück
Taschenlampen-Battrien 4 '/2 Volt

3 Stück zu Fr. 1.50.

Manucure
PédicureFuss-Aerzte

Massage
Diplom. Spezialisten 10

A. Rudolf Us Frau
Bundesgasse 18 Teleph. 1799

vis-à-vis Ord. Hotel Bernerhof.

Lästige
Hühner-
äugen,
harte
Haut,
dicke

Nägel, Warzen etc.
entfernen wir sorgfältig und

H| schmerzlos. j^|g

BRISE
BISE

Gestickte Gardinen auf Mousseline,
Tüll, Spachtel etc. amStück oder ab -

gepasst, Vitrages, Draperien, Bett-
decken, glatte Stoffe, Etamine, Wä-
schestickereien etc. fabriziert und

liefert direkt an Private.

HERMANN METTLER
Kettenstichstickerei, HERISÂU

Musterkollektion gegenseltlgfranko

^ ^ ^

^IWI>!!IlliliiIIl!lillill>I!jU!jI!ljIIIIl!I!lW!!!iilIi!jl!lIljlWiliilIlMll!ll!II!>l!>llII!!M!»I!li!I!II!lII!I!I«>llIII»!!«I!IiI!!!lI!il!>l!j!lIiiIUUl>!li!!i>i!lliil>Il!IiiI>!!ii>Mill!Illl^^

Ein liebes, viel Freude machendes Geschenk ' '

für Große und für Kleine ist das Büchlein

„Am Heidewäg".
Eine hübsche, spannende Geschichte in Berner Mundart.
Zu beziehen beim Verlag der „Berner Woche", Spitalgasse 24.
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Wäsciiefsbi-ik k^pperswil

>Vsr Oà unà Xoklsn spa-
rsn unà àM im XVinlsr
sins marins stubs kabsn
vill, kauts àM x. patent

aNASM. 35

Vv»t5-0?«I,

pîeîrs
Oie rasobs unà langan-
àausrnàs Osisixvickung àis-
sens Otsns ist srstaunlick.
vsr Oksn vvii-â aut Wunsck
vorgskükrt beim krknàsr
k, ^4 a u r s r, Oaupsnstr. 5,

Lern. rvîs-
pkon 1664,

kuckbinàei unâ
VerZolâ-Anstalt

l'àeliIìk-IVIsîlg
I, ^kugksuzgme 84

empfiehlt sieti für aile in
sein kì'ki einsckIaZenäen

Arbeiten. i

l?6I86Äf'ti><6> - I_Sc>6l^VÄf'6j1
80>VÌe

kei'gzplltt^i'tikel
emptieklt köklickst

Sattlerei IT. V. HovvN
KramMsse 45 — KesslerAasse 8

S Ald

ààMàà
pc>/?

Oie// M«//
Ben,

7e/e/?à 2/93 16

á. DGütt«
Sekukgeneks?«

SpiisIselksr-itrsiX« SS

Vàul von 8eliuk«si'kn.

Reparaturen unà Entert!-
gungen nacb iVtass, >2

Um geneigten ?uspruck
bittet OSrFkr.

8tol/er, krâktizer

(gleiek nsck 16 labrsn)

Ztsi'likl' ttssl'-

unll ksi't^uekz

Islg in KS?»«»
s«s? U«î», gedrsvvdt

„»VSvIs«
svo àassslbs angsveanàt, entwickelt
sieb rasek sin üppiger, glsiek-
massig àickter Oaarwucks sbeiàer
Lesclilecliter). On^akl. Oankbrisks
lisASn ssàermann xurkinsiobt ant.
wssiill gegen Hsclinelim» goelotesi m»! àNet
k4ivla starke 24r. I à kr. 3. 75
24ivla Stücks Vr. Il à kr. S. 66
Kivla extra stack à kr. 8, 50

MWf' krkolg absolut sieker
garantiert 27Z

KM8-5WàlI8 ItINÌ8k

t.»»,»»»»»,«.

Lrauers»
liefert in àen verschiedensten
Sorten zu coulanten preisen
kuchäruckerei Zul. VVeraer
Spltslgasse 24, Telephon S72

Abonniert Nie kerner Woeke.

Immer triseli!

iz KLM

Opplizer S frauckiger
üarbergerxasse 2Z und 2S

Nmere 8ki
aus kseksnliol/. mit prima Nuit-
kslàbinàungen àopp, Kiemen in
Oângen von ea, 1,80 bis 2 m so
längs Vorrat à kr, 23,50 per
küaoknastms, <)lme Oinàungsn
nsbst Porto, Packung krsi, per
paar kr, 12, 50. Oasslstöcks psr

paar kr, 6, —, 45

s»tî V«»-sn6 oornsrk
-5 Is keklams verssnàs 5.000 stück
3'aselisnlampon-Oattrisn 4 '/- Volt

3 stück /.u kr, 1,50,

lNavoeore
pêNieorefiiài'à

iUassaxe
Olplom. Spezisljsten 10

â. u» ?>su
SuaUes^asse IS ^elepl,. I7SS

vis-â-vis Orâ. Note! vernerdok.

Ksuî,
«iiri-e

»ISg«I, «rsr»-n«»->
entkernen wir sor^kalti^ un6

I^WW

»NISN
MSk

Lestickte Laräinen aut lNousseline,
lull, spacktel sto, amstüoir oàsr ab -

gsxasst, Vitraxes, Draperien, kett-
aecken, xlatte Stokfe, Ltamine, 4Vä
sckestîckereien à, kabri/.iert unü

listsrt àirckt an private.

nenn/kn»!
kettenstickstickerei, tiLstI841!

MxààUâtîori xsxenssît-Zkrsakc,
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Nummer 3 Bern, den 17. Januar 1920 10. Jahrgang
Druck und Verlas: Budtdruckerei Jules Werder, Spitatgalfe 24, Bern. CelepDon 672.

Jfboimemcnlspreis: Sflr 3 fflönate Sr. 2.50, 6 TOonate Sr. 5.—, 12 monate Sr. 10.—.
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Zarte Damen- und Kinder-
haut erhält man durch tägliche Pflege mit der

Lanoderma
Glycerin und Honig-Gelée _3ä

die wirksamste Crêmc gegen aufgesprungene und
spröde Hände. —- Ueberall erhältlich oder durch

j. F. Messerli, Alpen-Floia, Interlaken.

behebt die Mängel des

automatischen Kochers

Er Kocht allein
Für die Reinigung
wird er in Wasser

getaucht 8 s

Erhältlich bei den Elektrikern
der ganzen Schweiz und bei den

Fabrikanten und Erfindern
Société genevoise d'électricité,

6 Cours de Rive, Genf.

Spezialgeschäft Rud, Jeniti-Cbunauer
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Damen- und

innren-
Stoffe
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Artikel
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cter Zuteilung üderseken worcien sein sollten, können
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langen, ^usenclung ertolgt gratis unci franko.
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?arte unà ITÌNâ«»-
kaut erkält man dnrok täglieke Pflege mit der

^.snoilerms
VIvosrin unà Lonig-Velse ^

àie wirksamste Vrào gegen aufgesprungene unà
spröde Lands. vsksrall erkàltliok oder durek

I. L. btesserli, V.Ipen-PIolâ, Interlalcen.

dekebt âielttânZel äes

sutomstlsctien Kockers

ke Xo-K« sUeii, î î
itîe lîsïnîgung

«rïe«t er in V5s»ss?
Jetsurk» S s

Lrkältlick bei àen Elektrikern
àer gsn?en Lckvvei^ unà bei cien

Ladrikanten unci Lrtinciern
Société genevoise à'êleetricitê,

6 Lours cle Live, Lenk.

Speîìslgeschàtt Kuü. Zenni-cvunauer
51 Krsmgssse kêsll Lelephon 47.40
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Verlangen Sie Muster
7« iîsdsttmarken

0r. me«t. lîsïnksrtlt, Lp«ïs>sr-î
Lern, Lickmàttvvsg 1b, prsmk. Znlgenback. Lpreckst.: 8—?, 1—3.
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II Kleines feuilleton II

SS —aa
3>ie Sergcljilbi ber Sektion Sern S. A. C.

nom 20./11. 3onuar 1920 im 5tafino.
Sor mir liegt G. Garbirtaua' treffliche

Sergd)ilbt=3arte: Sluf einem fotib ge=
3immeriert Sretterpobium unter einer
SBettertanne fibelrt, üarinettlen unb
bartbbärflen Pter luftige Sergter in 3öt=
telidjappe unb fôalbleirrdjuttli 3u ibren
5üfeen breben fid) Sennen unb Sert«
nerinnen in fröblic&em Dart3. Sütan hört
förmlich bie Sagelfdjube ftampfen unb
bie 3ud>fdjrete in bie laue Sbenbluft
binauffteigen. 3a>et Douriften, auf ihre
ibre ©Ietfdferpicfel geftüfet, [dj.auen
gluftig bem ©etoimmel 3u.

Grab |o — mit ben rtottoenbigen 9Irt=
paffungett felbftuerjtänblid) roar's an ber
Sßergchilbi im 3afino: Suf bem großen
„Geigerbärttli" faffert bie unermüdlichen
Dan3=9Jiufi!anten oon ber „Stabtmufi!"
in blauen Sutgunbern unb 3ö±teli=
«happen. 3f)r Sepertoire an lüpfigen
Dänjen mar unerfd)öpflidj> 3bre Sah
tung mar beœunberungstoûrbig. fütan
bebenîe bie fdjtoierige Aufgabe: oon
abends 8 Hbr an bis morgens D ill)r
— mit 71/2 fülinuten Raufen — SBaher,
Sdjottifdj;, Santa, Slajurfa, ÏBaljer,
Sauta, Sdjottifdj:, SBalier unb fo ad
infinitum. Sber toas für bie blauen
üütufitanten eine Seiftung, roar für bie
Wlpenflübler ein Spaf — ein Reiben«
fpajj, eine richtige Sergesluft, ein — tta,
mer nennt mir bas ÎBori, bas genug
fagt! 2Bas bie 3^an3frôbïichïeit anbe=
trifft, fo breiten fie es eben mit G. ff.
SReper, ber, nebenbei gefagt, in feinem
Gebkbt uom „groben ftillen fieudjten"
unb fo mandj anberm fhönen Serggebidff
bem SSergïlubbtft aus ber Seele fpriebt,
fie fagten fich : genug ift nicht genug unb
ïann uns nimmermehr genügen!
2Bie hatte man fid) auf bie 93ergcbflhi
gefreut! Sieben lange 3ahre hatte man
barauf marten miiffen! 2iSie ein ffan=
farenftob hatte ber befdjroingte Stufruf
bes 35orftanbes bie (freubenfehnfudjt
gemedt. 3napp 14 3!age hatte man
3eit 3ur 33orhereitung. Stber fie genüg«
ten. X)ie fßotonaife rourbe 3ur genub»
oolten Srad)tenfcl)au. SB as unfere 22
5tantone unb bas alte unb neue Serner«
Ianb an bunter ftleiberpracht aufroeifen
tonnte, mar ba befummelt. £>ier ftoh
3ierte glüdfelig bas iDberbasli |>od)3eits=

pärihen, fie in buntem Srufttudj:, er mit
hohem 3plitrber unb Satermörber baher,
ba ein Särdjen aus bem Saanenlanbe,
Serlobte anfheinenb, hier 5mei Sim«
tnenthaler, bie fid); lieh hatten — toie»
oiete anbere Särchen möihten im gleid)-en
pralle gemefen fein, ôier fdjritt eine
Gruppe 2bggenburger=Sennert, bort eine
Stppen3elIer=GefeIlf«hiaft; ba trippelte ein
Gmmentalerhäuerlein mit feinem Geibli
— ein mahrhaftiges meibes Gibeli mar
es — baher. ÜDa bie £ötfd)entalerin mit
ihrem Gofli, mit bem luftigen fiötfdjen»
talerhute unb bem SRildjbrentli am
Süden. Slu^ SBaabtlänber 2Bin3erin=
nen unb bie glutäugigen fteffinerin«
nen maren ba 3U fdjauen. Gs fehlte
natürlich nicht ber unoermeiblidje Salon«
tiroler unb m as in foldfem Stnhange
fid) fonft nod) produziert. Itnb graoitä«
ttfeh fdjritt unter biefer tütenge ber
Ghilhipfarrer baher; eine ffigur 3um
totalen — er hat fid) in ber ffdlge au<h;
bem Ghilhimaler hingefebt, ber unermüb«
lieh einen Gharatterlopf um ben andern

es maren äumeift „Gharalterföpfli"
abtonterfeite in feiner geheimnisoollen
Sube. Gs gab auber biefer Solonaife
nur menige SIblentungen Bont üanäBer»
gnügen. Da mar Bor allem eine fröh=
Iid)iC SreisBerteilung, maren tleine ©e=
fangsüorträge; eine ,§anbhärflergruppe
madjte fein Dournee. Sott den Sadj.us«
opfern und ben fulinarifd>en ffreuben
mollen mir fthmeigen— bie Sielpier find
im allgemeinen nüchtern unb genügfam
— fie begnügen fid) unter limftänben
mit ,,©Ietf«hermitd)", roo anbere nicht
3U haben ift. Sp mar es auch im
5tafino. Grobe SIn3ief)ungstraft übte bie
Sutfdjbabn aus; der Sahnhofoorftanb
der „3ungfraubahn" mar perfönlich an«
roefenb unb überroadite den Setrieb. Gin
oerJtänbnisBolIer Postillon d'amour in
Sriefträgeruniform beforgte mancherlei
Äorrefponbenäen im Saale herum. Siel
Slrbeit hatte aud); der 3mirheler im
fiehtudjenftanb. 3ch erftanb mir für eine
non ioafemanns Dörfer den Sprud)':
„fiiebft du mid);, fp mie ich; dich, faopfafa
Gebantenftrid) !"

3d), habe mir bdu andern fagen Iaffen,
es fei ba rings um den Saal herum in
entlegenen Säumen noch allerlei gegan«
gen — ich« meine gatt3 anftänbige Dinge
natürlid), 3. S. irgenbmo hätten fie ge=
fd)iebert unb Dange getagt. 3<h; hatte
nicht 3eit, felbft nad)3ufet)en. tüteine
(frau rooflte feinen Dan3 oerpaffen; fie

fagte, fie lomme ja fomiefo ein gan3es
3ahr. lang nie mehr ba3u — bis 3m
nä^ften Sergd)tlhi. tütir, ift es reiht,
menu fie fo lange marten mag, fthon
roegen dem finan3ielten ©Ieid)gemid)t.
3unt mi tbeften follte corfer die ftäbtifche
Subgetfrage erlebigt fein

er.

o las :..
O lab nicht offne fiebensgenub
Dein Sehen oerflieben,
Und hift bu ficher oor bem Schub,
So lab fie nur [«hieben.

(frliegt dir das Gtüd oorhei einmal,
So fäb es am 3ipfel,
Sudj rat' id) dir, hau' dein <Ü>üttd)en im

[Dal
Und nid)t auf dem ©ipfel.

Stabttfjeater.

Sotfengrin am 11. Qanuar.
3ih bebaure, oon »errn 3tubotf fsung (Sot)en»

grtn) niçht§ Sofienbeê fagen ju lönnen. ©ewig
ßefiht feine Stimme (iilanj unb Straft in ben
böseren Sagen, roenn ber Sänger fi«h au§«
geben barf. SIber fein ))Siano ttingt gar. nicht.
®r oerfudfjt tootjl, eë mit Jtopfftimme ju fingen.
Ueberlaffen mir bem Sänger bie SSaljl fetner
Xechnit, aber fagen mir tt)m, bafj man ganj Oortt
im Sarfett Oon feinen panofteïïen fojufagen
ni«r£)t§ hörte. ®aë Sieb an ben Sd)matt mirïte
gerabeju tomifch. §ie unb ba hörte man eine
Silbe, menn ber Sänger au§ bem Sopfregifter
inë SSruftregifter fiel. Sîein, einen liëpelnben unb
hauchenden Soljeogrin tönnen mir nicht betoun«
bern. ®ie übrigen ®arfteller ber Hauptrollen
tonnten gefanglt^ mehr beliebigen. SBenn grl.
âlnnte Äteh (Slfa) fich in Butunft noch rme Jorg«
fältigere Sluëfprache ber Stonfonanten bemühen
rairb, fingenb beutticher fpribfjt, befi^en mir in
ihr eine Sünftlerin, auf bie mir ftolj fein bürfen.
SSor allem fie unb auch Sri. ÜJtart) Himmler
I ©ertrub) mürben ihren fRollen auch fchaufptelertfch
gereiht. SBaë fie tönnen, follte auch bri ben Herren
möglich fein. So berfagte Herr Dtto ganefch
(®elramunb) im erften Slft üöHig. SKan fpürte
biefem ®elramunb nichtê an, bah eine fcljmere
S«hulb auf ihm laftet. ®a§ Herr 0tto greunb
alë Söntg Heinrich eine befonberë im groeiten
unb britten 3ltt tlägliche StoKe fpielen mu§te,
baran mar bie ötegie fchulb. @in ft'önig, ber fich
felber bie ®üre auftun muff! ®a§ mar auch m
ber erften Hälfte be§ 10. gahrhunberttë nicht
bentbar. tteber bie Seiftungen ber ©höre unb
Statiften gehen mir meg mit höflichem Steigen.
@§ mar tein Dhrenfchutauë nnb tetne Slugen«
meibe. ®aë Drchefter erfüllte gerechte 8lnfprü«he.
®aê Hau§ tror gut befe|t unb fpenbete roarmen,
herjlichen S3eifatt, ber hauptfäihlich üon Seiten
ber fyugenb tarn, bie noch glüdliih untritifih, bant»
bar unb begetfterungëfâhig ift. - fas -
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II » «(«Lines Seuilieton » II

Die Bergchilbi der Sektion Bern 8. à. c.
vom 30.11. Januar 1920 im Kasino.

Vor mir liegt E. Cardinaux' treffliche
Bergchilbi-Karte: Auf einem solid ge-
zimmerten Bretterpodium unter einer
Wettertanne fideln, klarinettlen und
handhärflen vier lustige Bergler in Zöt-
telichappe und Halbleinchuttli. Zu ihren
Füßen drehen sich Sennen und Sen-
nerinnen in fröhlichem Tanz. Man hört
förmlich die Nagelschuhe stampfen und
die Juchschreie in die laue Abendluft
hinaufsteigen. Zwei Touristen, auf ihre
ihre Gletscherpickel gestützt, schauen
glustig dem Gewimmel zu.

Grad so — mit den notwendigen An-
Passungen selbstverständlich war's an der
Bergchilbi im Kasino.- Auf dem großen
„Geigerbänkli" saßen die unermüdlichen
Tanz-Musikanten von der ,,Stadtmusik"
in blauen Burgundern und Zötteli-
Happen. Ihr Repertoire an lüpfigen
Tänzen war unerschöpflich. Ihre Hal-
tung war bewunderungswürdig. Man
bedenke die schwierige Aufgabe: von
abends 8 Uhr an bis morgens DUHr
— mit 71/2 Minuten Pausen — Walzer,
Schottisch, Pauka, Mazurka, Walzer,
Pauka, Schottisch, Walzer und so aci
inkinitum. Aber was für die blauen
Musikanten eine Leistung, war für die
Alpenklübler ein Spaß — ein Heiden-
spaß, eine richtige Bergeslust, ein — na,
wer nennt mir das Wort, das genug
sagt! Was die Tanzfröhlichkeit anbe-
trifft, so hielten sie es eben mit C. F.
Meyer, der, nebenbei gesagt, in seinem
Gedicht vom „großen stillen Leuchten"
und so manch anderm schönen Berggedicht
dem Bergklubbist aus der Seele spricht,
sie sagten sich: genug ist nicht genug und
kann uns nimmermehr genügen!
Wie hatte man sich auf die Bergchilbi
gefreut! Sieben lange Jahre hatte man
darauf warten müssen! Wie ein Fan-
farenstoß hatte der beschwingte Aufruf
des Vorstandes die Freudensehnsucht
geweckt. Knapp 14 Tage hatte man
Zeit zur Vorbereitung. Aber sie genüg-
ten. Die Polonaise wurde zur genuß-
vollen Trachtenschau. Was unsere 22
Kantone und das alte und neue Berner-
land an bunter Kleiderpracht aufweisen
konnte, war da besammelt. Hier stol-
zierte glückselig das Oberhasli Hochzeits-

Pärchen, sie in buntem Brusttuch, er mit
hohem Zylinder und Vatermörder daher,
da ein Pärchen aus dem Saanenlande,
Verlobte anscheinend, hier zwei Sim-
menthaler, die sich lieb hatten — wie-
viele andere Pärchen möchten im gleichen
Falle gewesen sein. Hier schritt eine
Gruppe Toggenburger-Senne r, dort eine
Appenzeller-Gesellschaft; da trippelte ein
Emmentalerbäuerlein mit seinem Geißli
— ein Wahrhaftiges weißes Gitzeli war
es ^ daher. Da die Lötschentalerin mit
ihrem Eofli, mit dem lustigen Lötschen-
talerhute und dem Milchbrentli am
Rücken. Auch Waadtländer Winzerin-
nen und die glutäugigen Tessinerin-
neu waren da zu schauen. Es fehlte
natürlich nicht der unvermeidliche Salon-
tiroler und was in solchem Anhange
sich sonst noch produziert. Und gravitä-
tisch schritt unter dieser Menge der
Chilbipfarrer daher; eine Figur zum
Malen — er hat sich in der Fölge auch
dem Chilbimaler hingesetzt, der unermüd-
lich einen Charakterkopf um den andern

es waren zumeist „Charakterköpfli"
abkonterfeite in seiner geheimnisvollen
Bude. Es gab außer dieser Polonaise
nur wenige Ablenkungen vorn Tanzver-
gnügen. Da war vor allem eine fröh-
liche Preisverteilung, waren kleine Ge-
sangsvorträge; eine Handhärflergruppe
machte sein Tournee. Von den Bachus-
opfern und den kulinarischen Freuden
wollen wir schweigen— die Aelpler sind
im allgemeinen nüchtern und genügsam
— sie begnügen sich unter Umständen
mit „Eletschermilch", wo andere nicht
zu haben ist. So war es auch im
Kasino. Große Anziehungskraft übte die
Rutschbahn aus; der Bahnhofvorstand
der „Jungfraubahn" war persönlich an-
wesend und überwachte den Betrieb. Ein
verständnisvoller Postillon ä'amour in
Briefträgeruniform besorgte mancherlei
Korrespondenzen im Saale herum. Viel
Arbeit hatte auch der Zwirbeler im
Lebkuchenstand. Ich- erstand mir für eine
von Hasemanns Töchter den Spruch:
„Liebst du mich, so wie ich dich, Hopsasa
Gedankenstrich!"

Ich habe mir von andern sagen lassen,
es sei da rings um den Saal herum in
entlegenen Räumen noch allerlei gegan-
gen — ich meine ganz anständige Dinge
natürlich, z. B. irgendwo hätten sie ge-
schiebert und Tango getanzt. Ich hatte
nicht Zeit, selbst nachzusehen. Meine
Frau wollte keinen Tanz verpassen; sie

sagte, sie komme ja sowieso ein ganzes
Jahr lang nie mehr dazu — bis zur
nächsten Bergchilbi. Mir ist es recht,
wenn sie so lange warten mag, schon

wegen dem finanziellen Gleichgewicht.
Zum mi ldesten sollte vorher die städtische
Budgetfrage erledigt sein....

...er.
O laß

O laß nicht ohne Lebensgenuß
Dein Leben verfließen,
Und bist du sicher vor dem Schuß,
So laß sie nur schießen.

Fliegt dir das Glück vorbei einmal,
So faß es am Zipfel,
Auch rat' ich dir, bau' dein Hllttchen im

sTal
Und nicht auf dem Gipfel.

Stadttheater,

Lohengrin am 11. Januar.
Ich bedaure, von Herrn Rudolf Jung ;Lohen-

grin) nichts Lobendes sagen zu können. Gewiß
besitzt seine Stimme Glanz und Kraft in den
höheren Lagen, wenn der Sänger sich aus-
geben darf. Aber sein Piano klingt gar. nicht.
Er versucht wohl, es mit Kopfstimme zu singen.
Ueberlassen wir dem Sänger die Wahl seiner
Technik, aber sagen wir ihm, daß man ganz vorn
im Parkett von seinen Pianostellen sozusagen
nichts hörte. Das Lied an den Schwan wirkte
geradezu komisch. Hie und da hörte man eine
Silbe, wenn der Sänger aus dem Kopfregister
ins Brustregister fiel. Nein, einen lispelnden und
hauchenden Lohengrin können wir nicht bewun-
dern. Die übrigen Darsteller der Hauptrollen
konnten gesanglich mehr befriedigen. Wenn Frl.
Annie Kley (Elsa) sich in Zukunft noch eine sorg-
sältigere Aussprache der Konsonanten bemühen
wird, singend deutlicher spricht, besitzen wir in
ihr eine Künstlerin, auf die wir stolz sein dürfen.
Vor allem sie und auch Frl. Mary Himmler
l Gertrud) wurden ihren Rollen auch schauspielerisch
gerecht. Was sie können, sollte auch bei den Herren
möglich sein. So versagte Herr Otto Janesch
sTelramund) im ersten Akt völlig. Man spürte
diesem Telramund nichts an, daß eine schwere
Schuld auf ihm lastet. Daß Herr Otto Freund
als König Heinrich eine besonders im zweiten
und dritten Akt klägliche Rolle spielen mußte,
daran war die Regie schuld. Ein König, der sich
selber die Türe auftun muß! Das war auch in
der ersten Hälfte des 10. Jahrhundertts nicht
denkbar. Ueber die Leistungen der Chöre und
Statisten gehen wir weg mit höflichem Schweigen.
Es war kein Ohrenschmaus und keine Augen-
weide. Das Orchester erfüllte gerechte Ansprüche.
Das Haus war gut besetzt und spendete warmen,
herzlichen Beifall, der hauptsächlich von Seiten
der Jugend kam, die noch glücklich unkritisch, dank-
bar und begeisterungsfähig ist. - kas -
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